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Aphorismen ZuUr Geschichte des Mönchthums
ngch der ede des Benedict.

Von Dr Pıus Schmieder, Benedietiner des Stiftes Tau Z Lambach

(Fortsetzung A LL 1  L  891, 256—286.)

Dritter Zeitraum (1 803)
Sch'v?ächung ınd Verwüstung des Mönchthums

Frstes Hauptstück (1713—1765)
Schwächung und ıledergang des Mönchthums

In der ıldung NeuUeET Congregationen auf (Girund der h Regél
War 1U Stillstand eingetreten. Auf fremder kKrde War dıe letzte
Congregation erstanden. Der fruchtbarste en ür Entwicklung
des Ordenslebens, das christliche Frankreıch, WarLl durch den
Jansenismus tief aufgewühlt und NIC. mıt Unrecht kann IMNa  z

dıe Unı genıtu al Marksteimn dıeser Kpoche der ()rdens-
geschichte bezeichnen : denn VO  —_ ihr datırt der unläugbare Verfall
In nıcht wenıgen relıg1ösen en Der Geist des, Widerspruches
gegen 1e kirchliche Aucectorität rang 11112 tiefer In das ark
de  s Ordenslebens ein, je mehr eine theils. aufrichtige, theils bloss
Z7UT Schau getragene Lebensstrenge dieser Widersetzlichkeit Be-
rechtigung Zzu verleihen schien, um SO mehr, als e1Nn kleiner, och
überaus thätiger Bruchtheil des französischen KEpISCcopates offen
dıe Fahne des Jansenismus hochhielt 1413 wurde °dıe Bulle
Unigenitus erlassen und Was dıe könıigliche Abt-Nominatıon un
die Commende nıcht vollbracht atte, vollbrachten jetzt der Janse-
NısSmMuUs und das Staatskirchenthum.

Der General der ongregatıo VO w} au S, Carl
rettey Lhottalerie 1714—20., 9 versandte die Bulle
alle Ordenshäuser zur AÄAnnahme. Kranz Louvard erhob zuerst
Protest dagegen um des (jewissens willen : ‚.verbannt nach Liand-
V  4 1/(16 nach envs zurückberufen, erklärt 61 1 ZIE den
ppe d’abus dıe Bulle und 1718 dıe bischöflichen
Verordnungen und 1e sich Bischof oaulles VOIN Chalons-
sur-Marne und dıe Bischöfe. Die Bischöfe gingen streng£

die Convente VOrF, dıe sıch nıcht unterwarfien. Mönche
VO  am} S enYs. viele VON S Germain de res Warech dagegen Unter
dem (ieneralate des Dionvsius ar (1720—1(25) erneuerten
sich Appellatiıon ınd Protest das KRundschreiben,
welches das Annahmeformular empfahl Als 1723 om königlichen
ofe die Ausschliessung der Reappellanten VOIN Kapıtel ınd VONN
allen obrigkeitlichen und Lehrämtern befohlen wurde, wurden
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dagegen Proteste rhoben die auch An Hofe und he]l dem ardınal-
mınıstel unlter dem Generalate des Petrus au 1(929

b )Ö) und des Johannes Alaydon (1729—1733) sıch ETNeu
Während hbesonders Salomon SCSCH dıe Bulle wüthet vertheidigte
huilbeı Vincenz ( Uurc (Clardınal 1SSY unterstutzt 17929

mı1T Krfolg, freilich auch un hıtterem Wıderspruche dıe
Auch LudwIg Bernhard L.ataste nachmals 1SChHhO VO  — Bethlehem
(F wirkte gleichem (zeliste möglıch aber unter
och schärferem Wıderspruche Nanche auch dıe gehinderte
Wahltfreiheit ZUIN Streıte veraniasst W.as schlıesslie dahınführte
dass das Generalcapıtel des Jahres 1733 unter Hervaeus
Menard 1733 als »angebliches« Assembie der XM weıl
1Ur 14 ım Capıtel 1eben oder Sar qls » Drıgandage « VO  b Marmoutier
hbezeichnete Gegen dıe NeEUEN ern er Nan infach Proteste
und den Visıtatoren sıch diese weigerien Proteste

nehmen verweıgerie Nan den Zutritt oder doch dıe Zeugen-
leistung - S dass dıe Versetzung der Opponenten Klöster

keine JUNSEN Relig:osen Waren ZUT Nothwendigkeit wurde
und dıe tüchtıgsten elehrten WIEe I)urand Maran bouquet
traf JS) dauerte der offene Wiıiderstand mehr und mehr vereinzelt
Hıs Urn 1750 Von da An wurde das Stillschweigen ZUITIN (zesetze
der 1e1st abeı ]1e S0 dıe Geschichte del herrlich e..

Ba
blühenden Congregatıion ZU Ner (eschichte dQes Kampfes SCcHCN
dıe Annahme der Bulle Herzen der Congregation geworden
Der elobte (GGehorsam wurde E1INEeT urzel angegriffen Manch‘’
ein Mauriner eharrie 3881 Glaubensirrthum Hıs den 'Tod arl
(‚lemencet (T 17(8) schrıeb dıe Geschichte VONn Port 0ya
1499 und die angebliche VO ourg Fontaine;
audıus Leaute schrieb 1733 (unsten der Gonvulsionäre.
Ja Lassın Renatus schrıeb noch 1770 die Gelehrtengeschichte
SEINET CGongregation Janz INn Geiste des Jansen1ismus ebenso W1e€e
der erste Verfasser der geschichtlichen und kritischen Bibliothek
der Schriftsteller der Congregation 1726, Philıpp le Cerf, der
zugleic der Verfasser der Geschichte der Unigenitus’
ezug auf dıe Mauriner-Congregation (Utrecht 1456)

urce dıe Häres1ie ıtt auch che Äscese, und der Ordensgeıs
wurde mehr ınd mehr Zersetzt: verweltlichten die Studien ;
mehr qls E1INn Buch Täg das Kennzeichen der Häresie und der
alschen Philosophie sSeE1INeTr Stirne : INan wandte sich VoRom
ab und übergab sıch der Staatsgewalt Wohl führte Ma  (
die gelehrten rbeıten fort ; insbesondere WAar mMan unermüdlich
fü1r die ege der Archive und Bibliotheken thätig, betonte 1756
nachdrücklich die Wiederherstellung der Studien, unternahm be-
sonders bearbeıtungen von Hilfsmitteln der Geschichtskunde, Neu-
bearbeitung des (ilossarıums des Du ange, 1 de veriıfier des
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dates, Histoire litteraıre de la France. die 1715 zu veröffentlichen
begonnene (jallıa christiana, Sammelwerke wWwI1e das der Historiens
des Croisades. der (iollectionen für dıe einzelnen Provınzen
Frankreichs und deren Literaturgeschichte oOch zählte dıe GCON
sregaliıon namhafte Mitglieder, WIE den VO hi Alphons hbelobten
Asceten Johann Pau!l du au (& Nicolaus le NOUTTYV
(F 1424 Juhus (iarnier (T Petrus Sabbatıer G 1742)
Prudentius Maranus (T (  S EKdmund Martene (T 1739 und
dessen Re1ise- und Arbeıtsgenossen Ursinus [)urandus 409
endlich den neben abıllon berühmtesten und bedeutendsten
Bernard Montfaucon 1/(41

Noch wurde 1/(51 das Kloster Kontenavy Baf;eux d1e
Congregation übergeben und 1760 verfasste Vinceans Joseph
seine Kloster-Conferenzen. och erklangen dıe Hymnen und
kire  ıchen Officien der Däanger Sımon Mopinot 1(14, Dominık
Fournier (1721), Gabriel (1uerın. en alten Maurinern Arelil NCcUE
Arbeıter nachgefolgt ; noch blieb dasselbe eben, doch der (ze1lst

sıch geändert und das zweifelsohne glorreichste ı Blatt In
der Geschichte des Mönchthums der Neuzeıt hatte nıcht Uurec
die gelehrten Studıen. sondern untier dem Kinfluss der Häres1e.
und des Staatskirchenthums sSeINE Unversehrtheit eingehüsst. Man
wendete sıch mıit orhebe weltlichen Studien und zog sıch
von Miıssıon und Seelsorge Zzurück, gEW1ISSE Klıppen der
Glaubenslehre zu vermeıden, und eıne ihrer Erziehungsanstalten
Soreze eröffnete unter KHührung ıhres Direectors Fougeras unter
Zustimmung des Generalcapitels VO Jahre 1759 den Versuch
eines Realgymnasıums, iın welchem dıe classıschen Studien einst-
weiılen wenıgstens bedeutend eingeschränkt wurden.

Auch ın der ongregatıon VO  —_ S t Vannes egegne
uns eine abgeschwächte opıe des Verhaltens der Appellanten
der ongregatıon VO  am Maurus. Vergeblich l1eben die VOr-
chläge Z7weıer Mitglieder der Congregation, e1n euer Entwurf
der Visıtatoren VO TE 1:029. WIEe auch das Rundschreıiben
des Präses ugustin Calmet Besonders hielten dıe Mönche VON

Moucon aIn roteste SCcSCN dıe jest ; das unter Vorsitz des
Bischofs von Toul, SCIpIO Hıeronymus egon, als _ königlicher
CGommissär desshalb 1730 abgehaltene Capitel wurde infach qls
»Brigandage« VO  o Toul bezeichnet. Erst in eınem zweıten Gapıtel

unterwarfen sich die meısten. Der Hauptkämpf{er SESCH die
u  e War Theodorich Kanıer de Vıaixne. Wr starb In den
Niederlanden, nachdem el schon tier Ludwiıg Zzu Vincennes
In Verhalt, und später ’als Reappellant des Landes verwiıesen
worden WarLr Der bedeutendste Name der Congregation War

$Augustin Calmet ( Er förderte Uurc <eine Commentare,
Dissertationen, Lexikon das Verständnis der hl Schritt, dıe
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(  ye  eschichtskunde LLothringens. schrıeh an allzemeinen
und Kiırchengeschichte 179206 stiftete 1745 ademıe

ZU Senones, ehnte heschelıden dıe Bischofswürde ah wofür ıhn
enediec J1 17929 CISCHS elohte Hemig1ius eıllıer E 1sSt
der Verfasser del Hıstoijre generale des auteurs SacCTı'es el ccles1-
S Bände achdem 6I schon NPC SeIN Buch pologie
de la morale des Peres de ’Eglıise 1718 das Loh Benediets 111
sıch verdient hatte« der strenggläubıige Matthäus Petitdier zugleıch
Bischof VON Maecra ( vertheidigte dıe päpstliche Unfehl-
barkeıt, weilche Schrift 12 uUurce Hof- und Parlamentsbefeh
uınterdrückt wurde. Gregor Berthelet vertheidigte 175 dıe Ver-
Dflichtung der Abstinentia perpelua, umpber Belhomme (F
dıe freie Wahl der €  e dıe Kähigkeit der Mönche, dıe Rechts-
f}‚tel VO  — beneficıja perpetua ZU Hesitzen und dass deren Vicarıatus
perpetul eın (1egenstand des Concurses Uebrigens sınd dıe
Eixcurse (lalmets über den €] th und die efahren del Mittel de1 NEU-
versuchten Reformen des Mönchthums WI1Ie Z der Generalcapitel
del Studienmethode weiche oft ZUU dialektischen Klonffechtereı
Anlass gıht des ausgedehnten Chordienstes 1881 der Kınleitung
71 Her Krklärung der ege manche! Hınsıcht beherzigens-
werth Mıt EC betont viß allem 1e Stilschweigen
Uf:: Zurückgezogenheıt, Werthschätzung: der Handarbeıt geregeltes
Studıum, durchgeistigtes ebet als Mittel ZUTF bewahrung des
Ordensgeılstes.

Auch dıe ongregation (1ı zählte vereinzelte
AppeNanten denen de1 Aufentha lIhren Klöstern ZU Parıs
untersagt wurde Die Novizen mussten auch hıer VOT der Profess
iıe Formel unterschreıben. Im Auftrage de Cardıinals 1SSV
schrieh auch der (‚eneral der reformirten Cluniacenser, Johann
Fricaud, 1{90 TE den häretischen Hirtenbrief des Bischofes de
Sene7 Auch hbel den amaldulensern besonders Val
Jesus Harez sehl gute Diseiplin JiINSECN  I> die Appellanten
des aclıyven ınd ass Wahlrechtes verlustig und wurde der

14 anl der ET auf Eiin-Aufenthalt derselben
sı1edelejen beschränkt und der Visıtato1 der französischen Provınz
Bonifacius chrieh FA (zunsten der Bulle Der ('istercıenser-
orden hbewahrte den kıler für Rechtgläubigkeit Observanz ınd
rug orge für die Ordensgeschichte, besoönders Abt Edmund.
Perrot VO  am (ıteaux 7 Der Abt VON Septfons, Dorothaeus'
alloutz erneuerte auch das Kloster Val-des-Choux 1761 Wıe

übrıgens der strenge (Geist la Trappe nd für sich
VO  en den Fallstricken de] Häresıie SChHhUtLZie bewıies zugleich dıe
gleicher Strenge VO Commendatarabt Heinrıch de la Fıtte
Marıa (T 1  9) durchgeführte Reformder BenedietinersAbtei
Polycar Narbonne. uCcC dıe Feu1i  anten nahmen unter
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gerıngen Wiıderspruch auf dem Kapıtel AB dem der ((eneral
KFabr oger beglei  ei präsentirtie das Formular und
wurden NnaC  rücklichst dıe bestimmungen dıe Appellanten
1740 1746 den Generalcapıteln erneuert Auch dıe
Goelestiner, deren bedeutendster (eschichtsschreiber nion
Becquet (+ War heben VOIL Jansenısmus ziemlıch Uun-
berührt Dagegen and den en STern dıe Häresie
manch‘ Beharrlichkeit AmLraurıge beispiele unglücklicher
schwersten ıtt dıe Congregation VON Calvarıa Urc cıe häre-
iıschen IscChO{fe dıe ach dem ıllen le  Q hl] Stuhle deren
Superioren aren und N1ıcC L1UT auf dıe Aufforderung Koms 1in
ihre Stellen nıcht nıederlegten sondern dagegen protestirten und
die arme Nonnen ihrer Widersetzlichkeit SC den DapsSi-
ichen Visitator Erzbischof Vintimille VON Parıs bestärkten hHıs

königliche ((ommission den widerstirebenden Klöstern e
Pensionate 4U1iNO0 un dıe Wahlen den Aemtern dureh dıe
gehorsamen Nonnen und AUS deren Mitte vollziehen less Kın
theilweiıser Wıderstand dauerte hıs ber das Jahr 1(50 hınaus
So Wart kriede un Ordenstreue dieser (jongregation eiINn pfer
der Häresie verbitterter 1SCNOTEe veworden. Auch das I1rappıisten-
nonnenkloster GCGlairets WaLl SCTAUME /e1ıt UurCcC irregeführte
Nonnen beunruhigt. Ebenso sahen sıch dıe (isterej:enser-
eZWUNgen, manchen Nonnenklöstern dıe Pensionate aufzuheben,
Novizinenund -Postulantinen entlassen, diıe Sakramente selbst
au dem 1udtbette ZU VEr WEISETN., So Die 1030 dem Kloster
Voisin Orleans.

S Jatten dıese Verhältnisse schwer SCHNUuUs dıe Blüthe der
Congregationen getroffen ınd die fernere Kntfaltung des (Ordens-
geIsties nıcht selten jef geschädıgt S() machte sıch dıe Commende

dıe Klöster SS den Congregationen 1Nner W eıse
eltend, dass drie Convente sıch VON selhst auflösten, ausstarben,
oder OC dem Untergange unabweislich verfallen musstien, und
dıe Mensa abbatıs, NIC selten auch lıe Mensa conventualıs C
ı1ıehen an Bischofsitze, Semmnarıien. selten A reformirte Osier y d

talıens Mönchscongregationen bewahrten. WEeNnNn auch
ihrevJielfach ihre KRechte angefochten und gekrän wurden.

Bedeutung UTrTC. JL’ugend und Wissenschaft, die sıch VOr der antı-
kırchlichen Strömung rhielt kın Ehrenfest der AaSsSı]l 1' -

l War dıe feierliche Conseeration der Mutterkirch
des (eEsammtordens auf Monte Casıno 1 Urc enedie
AÄAus dıieser Congregation hervor dıie Gardinäle Fortunat
Tamburini (1(43) Bernardus Conti 1(50 und der Urc

wissenschaftichen Reisen. uUurc SeINn ırenıschen Be-
strebungen uUurc €  en 1]1ier für dıe kath Missionen 111 Deutsch-
and nıcht mınder aber qls kritischer .ıterat ausgezeichnete
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Cardinal Angelus M OQuirini ( urch C(‘llemens XI
Bibliothekar der römıschen Kırche Unter den Bischöfen glänzen
Petrus (Gnustinianı (F (90),; Alphons Marıcondo &n
Angelus ONgO (T Das Gollegium Anselm1ı zierten Johannes

de Miro ( der araına Leander Porzıa (T der
KRestaurator VO Scholastica Sublaco, das 17392 uUre
Clemens XIT selbständig und wieder mıt Mönchen besetzt wurde.
Erzbischof Nicolaus de Tedeschi (T der Literärhistoriker der
Gongregation Marıan Armellini Er 1{30 Bonaventura Finardı
Unteır den Gelehrten en auch Namen der Historiograp
VOL ()asıno krasmus zattola 17534 amıll1us arosı] 1LUS
M de Äm1CO0, der Antıquitäten- und Literaturkenner Hranz
Für dıe Rechte des HT Stuhles schrıeb Anselm Danieli ©
und für dıe ulle Unigenitus Cyprian enaglıa

Mit der (iasınenser-Congregation wetteiferten dıie (iamal-
dulenser. KOomanus Merighi Gr Abt VON lasse un
Stifter de1l Academ1a (oncordium Kavenna, War Liehrer des
Petrus (lanısı der die Studien och mehr förderte, des
hochgelehrten thematikers. (jeometrikers un ysıkers_ Guid
ırandı (T 1(42). Aher auch Rede- und Dichtkunst, (reschichts-
studıum und Archäologie Theologıe un 1losophie Sprach-
wıissenschaft ınd Naturkunde wurden eifrıgst etirieDben Angelus
alogerä (F entwickelte eınen Ssch Kıfer für Sammlun«

ıneeue€eder Ahbhandlungen AUus allen ebhjetien des Wissens.
Eremitage s{ıLLelie |L.adıslaus Hadossany. Mönch der Congregation
VOoONn Monte Corona. ZU Meistens 11 Gebiete des Gra{fen sterhazv

Ungarn Kür dıe Verbreıitung der Verehrung des Romuald
bemühte sıch der Eremit Basılıus VON der Einsiedelel Aln Kahlen
berg Vor )liem aber zeichneten sıch gerade dıe Camaldulenseı
durch ihre bBemühungen für dieirchliche Verehrung der Heiligen
ihrer Congregationen AaUus So für die der eilıgen eirus AMM1aNl,
Petrus Urseoli, Raynaldus, Kortis abriellius underwählten
den Joseph ihrem Schutzpatron. Auch dıe Herz-Jesu-Andacht
and Apollinarıs Chiomba, kremit der Congregation VOILl Piemont
&n vorzüglichen Pfleger alles Zeichen eifrıger und
streng kirchlicher Gesinnung.

Die Klöster VON Va  umbrosa wurden Jetz VO  — Aehten
mıt 4Jähriger Regierungsdauer geleitet. Fulgentius Nardı ıhı
Geschichtsschreiber ;: Arus Barboni verfasstie Lebe
eılıgen. uCcC Columbin Bassı (T Bischof vOon Pist au

Prato, gehörte dieser Congregatıion Besonders zahlreı
die ISChOTfe AUus der Olivetaner-Congregation, dıe bel
BHenedikt HT und Clemens XT vorzüglichemAnsehen stand.
Michel Angelo Belforti setizie hre VO  5 Lancelloti begonnene
G(eschichte fort Der Feuillante Robert Sala 1sturc die Heraus-
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gabe de1 er des ehrw (lardınals Bona 1(47 wohl! hekannt
;Auch AaQus dem Irappısten  ostiel (iasamarı SINSCH D BKıschöfe

hervo1 der Trühere Domiminikaneın Malachias Inguimberti (t LADC)
Erzbischof VO  —; Carpentras hbemerkenswerth q|s Vertheidigen del
klösterlıchen Studien durch SCIHN CISENES eıspie während der
(istercienserabht Mathlas Ingımbert der Clemens XII 1731
gewldmeten » Iheologıa coenobhiltica « die Grundsätze VO Kance AA

vertheidigen suchte und der irühere (lasınenser Mönch Pilacıdu  S  S&
PezzangherIı Er Das hochgefeierte Cisterejienser-
kloster Altaeumba 7en wurde 1759 unterdrückt und nıt der
GCollegiatkırche ZU ambery unırl

)as Mönec  um Spanıens zählte fortwährend 111 SCINEN

Congregationen Männer VOIl hervorragendeı W issenschaft und
Hrömmigkeit, den xegeten kmanuel Villaroel (F
Hıeronymus enedic Ke1]00 © un dessen Schüleır Martın
Sarmıento (T E, Insbesondere beschäftigte es fort und fort
dıe ege der Klostergeschichte ıne merkwürdige übernatürliche
Erleuchtung bieten dıe bedeutsamen Schriften Joseph benediet,

gebornen Flandrers, auch Josephs VO  — den T’hränen genannt
Er Die Ehrfurcht VOT dem Heiligthum Frau
Monserrate liess auch (GJenesius de Fontanis Lerpignan
qls dahıngehörıiges Kloster mıt Novizlat, Abht: mit
Jährıger HKegierungsdauer, der Kranzose musstle, Die
Visıtation durfte 1UT mıit königlicher krlaubnis vollzogen und das

Danehen hbestand717e nıcht nach Spanıen abgeführt werden.
auch dıe Congregatio claustralium "Tar 9} - fort, 711
der das Kloster Michael de Cuxano zäahlte

In Portugal SCHNOSS der (zeneral der Congregation VO

Cobaza, Dr Bernard ch Castello branco (G 172  } hohen
Ruf. enedie XI wıderrief alle Personal- Privilegien der
Ordenspersonen.

In Brasılıen War eiINn sehr tüchtiger Aht VON Montserrat
Rıo de Janeıro, Fr ento de (iruz (1669—1673); KT Matthäus

da Encarnagao Pınna verthelidigte qls CIMn strengkatholischer eolog
die > DULLSSIINGA el integerrima doetrina dıyınıtus« Inspırata CON-
stitutione » Unigenitus« 1729

In Denu chland dauerte dıe glückliche Entwicklung der
Klöster trotz wiederholter schwerer Kriegsunruhen fort Insbesondere
bewahrten dıe Congregationen der SChWEIZ. chwabens, (lonstanz
und Balern kırchliıchen Sinn, Eıfer für die Wissenschaft und ilege
gediegener Äscese Die Scholastik SECNOSS Deutschland verhältniıs-
MMassıg och gute ege Der Congregation Von CGCOonstanz? OC -
hörten dıe Meinrad Hamberger 7 VO Wiıblingen,
Apronian Huber ( 1754 VON Mehrerau und Philıpp Steyvrer(1749-—1795) VO  D St Peter INn Schwarzwald 58 welche sıch he-



403

mühten von den um Wissenschaft. Kfinst und Frömmi ékeit Qerdienien
Religiosen Lebensbeschreibungen Z sammeln. Diese Congregation
eröffnete 1amals cıe Studienanstalte VON LKottweil, Ehingen, Meran,
hesetzte Z} Theıl auch dıe ıIn Kempten ıne überaus glänzende
Schaar VO  — Theologen, Historikern unNnd- Asceten zaäahlte dıe
] rı he Congregatıion. Besonders hblühte auch das Bibelstudium ;

aber auch Sprachen, Archivstudıien, Mathematik und Physık wurden
le1ssig gepflegt. Nehben allgemeıner, entschieden orthodoxer 7e-
sınnung auchte erst versuchswelise eINne abgeschwächte kırchliche
Auchtung zunächst In der Behandlung der Philosophıe und des
Kirchenrechtes auf. Dieselbe Erscheinung egegne uNSs auch
der Salzburger Unıversıität. welche dıe Missionsstation
ZUu Schwarzach 1im Pongau übernahm und dieselbe Zeıt den sS()-

genannien Sycophantenstreit ZU estehen hatte achdem die
nhänger Muratoris ın Salzburg owohl dıie scheinbaren Ueber-
treibungen der Marıenverehrung In rivoler Weıse bekämpfiten,
als auch dem 2U6FeN Studienplan bahn brechen wollten. aneben
macht sich daselbst schon auch die (lanonistik »hach neuerem “

N  S
Aus der grOSSCH ZahlStyie, mehr episcopal als papal, geltend.

bedeutender Schriftsteller der bairischen Congregation seilen Nur

genannt Meichelbeck Karl 1(54) und Hevydenfeld Alphons (T
VO: Benediectbeuern, Huehber Alphons. von Tegernsee. W enzel
Alphons (F 1742 vo Mallerstorf. nKupert Karl &r LO und E AA
Neılss! Aemilhan &r Vvon Weihenstephan Abt Maximilian
Kest VON Schevern En 1 (54), Anselm (ioudın ( ınd Johann
bapt ATraus, der mMu  1ge Vertheidiger der päpstlichen Unfehl-
harkeıt + 1  9 und Erhart Kaspar, Profess VON kmmeram.
(zufl Veremund E dieser eifrige Käipfer moderne
ehilosophte und Jurisprudenz, VON Prifling ‘allweın Gregor
Leuthner Coelestin C 1759 der bedentende Ascet Eisvog]
Veremund ( 1761 und Thomas Erhard SA  K von Wesso-
brunn aus der u 9 < urg] ch Congregation Schmier
eNEeEdIC VO Ottobeuern, T’homas Corbinti  (v und Columban
Luz 17(8) VON Elchingen, WeiIiCc letzterer für dıe egel;
Ordens-Ascese und (jeschichte sıch eifriıgst bemühte. Spies Meinra«d
VO Irrsee von Ettal Ludwiıg Babenstuber E: 17267
und Pock Edmund gnaz Gropp © VON s Stephan 1n
üUrzburg, Corbinian Khamm VON St Ulrich In ugsbur 1730):
se1t 1a4 besorgten 33 Abteien der baırıschen und schwäbischen
Gongregation U, die ZU einem Lyceum erhobene Studienanstal

Ordens-vOoNn Freising: VO  — St in Regensburg' der un dı
geschichte hochverdiente Marıan Brockie 1756 Aus der
Salzburger Congregation Sst Peter in Salzburg alleiın : dıe
ebte Placidus Mayrhauser Gr 1/(4  1J, (i;odefrid Kröl!l ( 1002)

Franz ( 17Böck‘n Placıdus (T 2 Schmie D2), Mgzger Paulus,
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V’resinger Ru perf /41) Aus Admontk Carlmann Viérholtz.
Unter den Klöstern ES{IEeETT eıch die keiner Congregation
gehörten leuchtet VOTL allem Kremsmünster durch die neuerstandene

adelige Akademie (1(43—1789) und Urc dıe hıs eute
europätschen Ruf geniessende Sternwarte seit 175585 hervor. und
ZWal eınem Abte, der ohne selbst e1Nn elehrter Z se1n.
d1e elehrsamkeit wollte und förderte, Alexander Fiximillner
( dem de1 spätere Abt Anselm Desing VO
Ensdorf, eIN wahrer Polyhistor und dabe]l eın Mann von gründ-
liıchen Kenntnissen un Kugen Dobler (F VON Irrsee neben
dem Oekonomen Nonnos Stadlier VON Aremsmünster leıten und
Lördernd /ADER seılte standen.

Der S I& S S u Congregation gehörten ALl lıe Gebrüder
Cartier (ermanus und (zallus AUS Kttenheimmünster. besonders
Urc Schriften ZULF Verlheidigung der Mechtgläubigkeit. derOrdensdisciplin und ZU1 Erläuterung der kırchlichen Psalmodie.
dıe heute noch ihren W erth behaupten, berühmt. uC ugustınDornblüth nach VON (1gngenbach verdient erwähnt ZU
werden.

Minder günstig War die Lage der Klöster der Bbursfelder XN1O0 N. welche 1U} schwe!ır der Kıngriffe der  ischöfliehen CGuriensiıch erwehrte. So ussie die erzbischöflich Curie von Mainz
durch die Rota 1{924 Anerkennung des exclusıven Kechte  S
der Visitation __ der Bursielder Union genöthigt _ werden. 1ele
5Schwierigkeiten boten bei jeder Abtwahl dıe Streitfragen zwıschen
len Bıschöfen und den L,andesfürsten. auch dann, WENN etztere
geisiliche waren. eine Ursache vieler Schädigung des inneren
Klosterlehbens. Uebrigens ermangelte > keineswegs a regeleifrıgenAebhten und gul disciplinirten Conventen. Fortwährend blieb auch
die Union für dıe Wiedergewinnung der Klöster hätig So wurde

{ür Disibodenbers wieder- eıIN Abht este und durch den
Nuntius In Cöln bestätigt. Und schon Johann 1Im KRheingau
16 Urc dıe der Union an Fulda, 5Sponheim
St. Jako In Maınz gediehen Mit eC drängte der Nuntius In
C5öln 1(/46 dıe Deutschlands. dass Ss1e einen ihrer Mönche
als Procurator generalıs In Rom bestellen und sıch einen ardınal-
proteclor erbitten ollten Ks fehlte aber 1elfac a Muth und
Opfersinn, dıe reitende Hand oOms Z ergreifen. In F\  da
errichtete ursia Adolph VON Dalberg 133 eine ademı1e und
VO 147592 hekleidete der Jeweilige Fürstabht dıe ürde eıines
Fürstbischofes. In Kkempten hatte der Aht 1(48 dıie Erlaubnis
ZUTL _ Conseeration seiner Kirche, 1749 cie Firmungsvollmachterlangt und den Kapılularen wurde das Tragen von Ten-
abzeichen gestatiet. Die Kapıtularen VO Murbach-Luders, die
nochmals A Cölestin V bBeroldingen (# einen ausgezeichneten
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Abt beséssen hatten, ; —verwand en s 1764 ı/ mit bäpsétlichen‘-
Dispense In Canon1Cı nobıles, was sıe schon la.nge in Wahrheit

arech

Uebrigens machten sıch philosophische und staagts-
rechtliche Theorien bel den weltlichen und geistlichen Kegierungen
eltend und den Klöstern fühlbar. Selhst unter der 19880 ihrer
Tugenden willen N  en Kaiserin Marıa T’heresia wuchs  der
moderne kirchenfeindliche e1ls eıner das Verhältnis zwischen
Staat und Kırche rechtswıdrıg verrückenden aG weilche dıe
Bestimmung der kKechtssphäre dem Staate alleın zuerkannte un y

azu kam einedessen Interesse qls allein massgebend erklärte.
Monopolisirung der Studıen, dıe UL ZU Niedergang führte.
Kın /zweıtes eispie hıetet UNS der alles regıerende erzbischöflı
Trier’sche (jeneralvıcar von Hontheim, der schon 1450 il f jede
Kxemtion und ausserbischöfliche Jurisdietion 9q1s null und nichtig
behandelt So egrei sıch, dass nıcht alleın die ((erechtsame.
sondern auch die Disciplin der Klöster mehr und mehr In 7eilanr
kamen. Die Auecetorijtät erlıtt eEıNe Einhbusse : die alsche Freiheit
erfuhr „ beı den kKegierungen, insbesondere el den geistlichen
Schulz und Schirm. er viele Klagen. viele Störungen
{es Klosterfriedens.

Aber eın Blick auf dıie innere Geschichte der Congregationen
Deutschlands zeigt auch andere Ursachen des allmäligen N1eder-
ganges Aeusserliche Prachtentfaltung wird vorherrschend: alls
bösen W örtchen ‚interım« und »„»melıora tempora exXxspeelare «
wıiıederholen sıch in den Hecessan. Am schlimmsten erging RS der
Diöcesan-Congregation VON ugsburg. welche die iıhr durch Be:
mühung des es Von Ottobeuern für den Ordensbereich
erwirkte Exemtion nıcht zur Geltung bringen konnte. da der
1SCHO ugshburg die dabei angeblich verletzte kaiserliche
Auectorität In dıe W agschaie warft und alls päpstliche Auctorı:tät
nıcht ABn Geltung kommen konnte und deren Ansehen still-
schweigend erlahmte. Ja selbst In rTeın weltlichen Kechtsiragen
ermangelten Uebergriffe der bıischöflichen Curien NIC  9 wobe!l dıe
andesfürstliche Auectorıität oft mıt der bischöflichen nıcht ohne
Schädigung lies Rechtsbewusstseins verquickt wurde Auch die
Deportation der Keligiosen Jes Klosters. Reichenau 85 dessen
etzter Prior der unerschraockene und unermüdliche. Vertheidiger
desselben, einra Meichelbeck (T WT, wiri{t tiefe Schatt€auf die Verhältnisse solcher halbsäcularisirter Stiftungen.

In Hauptmittel qall diese Schäden glauhbte man
der Förderung der ege cder Wissenschaften ZA fin‘den.‚_ W ZU
dıe lıterarıschen Erfolge der Mauriner nicht wen {muthıigten
Namen W1Ie. Herrgott Marquard Er 1762) und Gerber Martın von
> blasien, Bernhard PeZ, derösterreichts
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un dessen Bruder Hierofiyr£115 (# ..4)‚ el VO  — Melk. Magnoald
Zieglbauer VON /Zwaıiefalten (T 1750 und Oliyerins Legipontius( VON (JrOss St. Jartın In Göln Mäcenaten, WIEe dıe
(jottfried Bessel VON Göttweig &r und Benno L6bl s

BFrFeVNOV werden In der Lıteraturgeschichte des Mönchthums
nıe vVErgessech werden. Inshbesondere ermüdeten /ieglbauer und
LegıponNtius nıcht, In ıhrem lıterarischen Wanderleben ihren ]lier
für Hörderung gemeinsamer Studien und ür die Kechte des
Ordens bethätigen. Der Neuordnung der klösterlhichen Studien
auf Grund der kırchlichen Anordnungen, denen sıch eıne heo0-
logische Kncyclopädie anschliessen sollte, sollte nach dem Vorbilde
der Mauriner-Congregation dıe Errichtung einNes Benedictiner-
studiums In Heidelberg nehst eiıner adelhgen ademı1e AAn Seıte
ireien (1747) und q |s dıeses Projeect qals undurchführbar sıch
erwIies, sollte das ersehnte eal in der Socijetas hıtterarıa (jermanoO-
Benedietina 1L759 der Verwirklichung näher gerückt werden.
Uehrigens fehlte es In den Klöstern bel allem Studienetfer, der ZUMN
el In NENE Bahnen lenkte. auch nıcht A den edelsten ugend-heispielen. Hs S] 17 beispielsweise an die klösterlichen JLebens-Diılder von Murı. Kremsmünster, St Peter In 5alzburg
erinnert. Insbesondere mögen noch genannt werden Abt benediet
Mang (+ 1765 und eda: 5onNnenberger VON Zwiefalten als HKörderer
der Verehrung des Herzens Jesiu. Alphons Frevy von Wiblingen
( 17653) dıeser hochbedeutsame Interpret der pocalypse. Aht
Maurus Herbst VON Plankstetten, ehrwürdigen ndenkens ( L(D4):
ler fromme Abt Eugen Inzaghi von St. Lambrecht GE 88 A

uch der Cistercienserorden zeigte In Deutschland
noch eine bedeutende Nachblüthe. Noch 1(33 leisteten die
des Nationalkapitels der oberdeutschen Cistercienser (jongregationneuerdings fererlich erzIic auf jegliche ıhr durch den päpstlichenStuhl verhehene kixemtion VOIN Generalkapitel und der Juris-
dietion des Generalabtes oder deren Commissäre, deren Auetorıität
Nal ungeschwächt aufrecht erhalten WIissen wollte. Die (jeneralvicare
sowohl! der einzelnen FrOvVinZzen, qals auch der JaNZecN Congregation
wurden vom (  M  eneralabt oder Generalkapitel rnannt In der Visitation
wechseln jedes Jahr dıie Vateräbte und dıe (jeneralvicare der
einzelnen Provinzen ab. Auch lıe Klöster am Kheıin und In Nıeder-
deutschlan zeichneten sich Ur«Cc ernste und treue. UÜUrdenszucht
aus. So dıe von Hemmenrode Robert Bootz (F 9 der
gelehrte Leopold Camp (3 welcher die jähriiche achttägıge
(jeisteserneuerung‘ einführte. UVebrigens fehlte nırgends Al kEiın-
griffen der hıschöflichen Curien bel Jlen Abtwahlen. WÖO das
Confirmationsrecht. der . Treueid und auch e Benedietion des
TWAa: ten ScCHcCh die Z eC bestehenden Privilegien beanspruchtwurde. Auch 'so‚nst\ wurde die kxemtion aufs entschıiedenste he-
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kämpft kınen Lraurıgen Zwwvischenfall hot das Kloste]l PNE9A:
KT 453 Mönche der Bulle »Unigenitus« sıch unterwarfen

aber nach Holland flohen nachdem der apostolische Nuntius
Spinelli dieses Osier schon 1725 Vvisılırt hatte

kın Beispiel der SCNaUCN Observanz geben Bbelgıen
auch emDblOuxX, ighem, St (ihislai, dessen (zeschichte der un-
ermüdlıche eier DaudrYy ( ] chrieb und dessen Kortsetzer
ugustin Durot WT, Klorennes u A dıe ehbenso dıe Ueberleferung
der Vorfahren, dıe Mıldherzigkeit, hochhielten, voll Eıfer zugleich
für dıe ege der Wiıssenschaft WäaTen

Die Benedietiner-Congregation {} errichtete he-
deutende Seelsorgsstationen, und ZWar der Provınz Oork
Liverpool Hexham New (laste i der Provınz Canterburv

alop kın schönes eispie Lreuer Anhänglichkeit gab
Laurentius VO ork der sıch qls enedie XIV ıh Bischof
VON Nibens ernannte qls na erbhat ıtglie der Congregation
leiben dürfen

In Böhmen War Wiederherstellung des Ordens
auch für Schlesien hochverdient Abht Othma1r ZINC
VON Brevnov Die ropstel Wahlstadt welche Herzog Friedrich
VOINl Lignıtz a3fge}l_1_oben hesetzte el 1735 mit eEINEIMM (lon-
vente Seine Bemühungen [Ür Wiıederherstellung des Klosters TIOV

Oberschlesien Grosstheil vergeblich. Das (3ymnasıum
Braunau verdan hm den Neubau ehbenso dıe Spitäler AA

OllC und Braunan nehstdem führte E zahlreiche Kiırchenbauten
Aaus auch Studiıum un Wissenschaft förderte er eifrigst Trefflicher
noch WAarTr Abt Benno. er dem leıder der sogenannte
sıebenjJährıige rieg 1681 eIHEN alenten und Absıchten
entsprechenden Erfolg hinderte. Leider erfuhr auch Bennos ach:
folger Friedrich Grundemann Er für das klösterliche
en och ungleic jefere Schädigung 1(14 WaTeNn detr
Benedietiner-Congregation VON Böhmen Mähren und Schlesien
die Privilegien der ongregatıon VvVon (asıno bestätigt worden und
der Abht VO  ua Brevnov galt q s »Caput el magıster 111 Correctihone et
reformatione discıplinae regularıs claustra PFra6-
1ICTtO VESNO Bohemiae NEC NN filiabus praepostituris ef 105
ratıbus « Die Exemtion es Klosters BrevYnOoVv u edoch
Wıderspruch seıte des erzbischöflichen Stuhles 111 Prag und
obwohl dıe Benno öbel (39 und Friedrich Grundemann
1{51 päpstlicherselts Ätıg wurden, und ZwWar Iorma
Jurament!ı exemMtorum, wurde doch diıe Exemtion :1758 abh-
erkannt. Damit hörte auch der Abt von BreYrnOVv auf, Abbas
generalıs und Visitator perpetuus AA SeEIN Die Congregation zerfel.
und eue 'Versuche der ((ründung 41167 treiwilligen. Congregation
1759 und 1768 eTWIESE sıch fruchtlos. Gleichwohl erfreuten sıch
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dıe Studien Braunau und Brevnov Nel en Blüthe och
erwähnt Bonaventura Pıtter der sehr geschäfts-

erfahrene Bonifatius Friıtsch (T der für Ordensgeist eifernde
Koman LTeunuber (T 1(32 em bte Benno öbel gebührt auch
das DIS heute segensvolle Verdienst VOIN Benediet XIV (1(43)
dıe Erlaubniss Z U1 el der sogenannten S enedıetus-
kreuze erhalten 711 en Auch die Cistereienser-
Klöster hewahrten Teu den 11e1 für Ordenszucht und Studium

In Ungarn wurde dem Mönchthum CIn kräftiges Erstehen
schweır SCHUS durfte der Convent VO  r artinsberg
der neglierung aKOCZYyS den Abt (‚ölestin (JÖöNCZ (#

Dieserwählen den auch dıe königliche Kegierung anerkannte
Oste das Kloster Tıhany VO Kloster Altenburg 1729 e1In konnte
abeı erst hach schweren Kämpfen und NKOostien dessen
Besitz kommen, un hbestellte kraft €l Kechtes qls Krzabt
daselbst © Abht Als Abt VON I.J Hran Dömölk wurde
Urec den Erzabht VON Martinsberg de1 Profess VO  —— S Lambrecht
()ddo KODtIk (1739 — 1751) hestellt der 1755 ZUu (xöttweıg starbh
nachdem el für den en sowohl aselhs als auch durch e1nNnen
Versuch, CIn adelıges Gollegium Josepho--(Carolinum Salzburg oder
irgendwo esterreich Oder Ungarn gründen sıch eifrigst
bemüht hatteGöttweıg ahm sıch des Klosters Adrıan de
Szala-Apätı 1i 15 A  9 der Neubau desselben erstand jenseitigenUfer der S7zala. Nachmehr als hundertjähriger Bbemühung wurden
auch die Cistercienserklöster S22 (Jotthar 1(534 durch
Heilıgenkreuz nachdem es schon 1675 für 000 qals eıtrag
Z befestigungsbau VOIL rad WarLr angeltlragen worden ZArzZ durch
Heinriehau INn Schlesien erworben AUS den KRuinen wiedererbaut
und dem Ordensleben zurückgegeben kis Aarell dıies 1Ul späriche
KReste des monastischen Lebens.

Die polnische Benedietıner-Congregation 1elt fort-
während ihre öJährigen Kapıtel ; die Bestellung der Regierung,
dıe Aaus dem Präses, A Visitatoren dem Seecretär und dem
Depositarius estand erfolgte Uurc das Definitorium Iynıec irat
erst der Congregation beI, jedoch unter Beibehalt des
Mozzeties fürHe Professen, Was Clemens XII gestatietie Als
Anleitung für dıe Äscese der Congregation dıenten dıe ascetischen
Schriften des Ahtes oachim VON Fıschingen. Die polnischen
Cistercienserklöster errichteten Klosteı Mogila e1InNn
Provinzlalstudium weshalb das Kloster nahezu LUr als (lolonie
der1 VON enda, des Sıtzes des (Jeneralvisitators, galt Auch
das zwıschen enedic XIV und Önig August VO  > Polen SC
schlossene (Concordat reitete LUr wenıgen Klöstern die Wahl-
treiheit der ern, während SIE hbel Abteıen nd der robsteı

Miechow dem Könige zuhel und das &) erflossene sogenannte

BAr  E  PE  ®  S  f



Decretum EeXd1LVISIONIS, w0rfiach von den Einkünftéri d_er Klöster
E LZ dem Abte, dem (‚onvente zufielen, War nur. eın traurıger

Nothbehelf. Dass der Diöcesanbischof hel dem Cistereienser-
kloster Mogıla 1747 dıe hıschöfliche Visıtation versuchte und heı
dessen W eigerung mıt dem Interdiet belegte, zeIg Z iÜenüge,
WIe auch 1er die Episconalgewalt hber dıie Auetorıtät des Dapbsı-
liıchen Privilegiums glaubte "Tagesordnung schreıten SR dürfen

w{0) charakterisıren sıch diese Jahrzehnte qlg eine iımmerhın
schätzenswerthe Nachblüthe des durch das Tridentinum erneuertien
Mönchslebens S inmıtte aller Kriegsstürme. die ausgedehnte
Länder ıisserst hart verheerten, weder Pflege der Studien
och an Schulen Namhatfte Gelehrte und fromme (+81stesmänner
zierten den Mönchsstan Auch ewanhrie derselbe mıt Ausnahme
Frankreichs nahezu überall diq kiırchliche KRichtung. Aber er ZeIg
auch unläugbar dıe 5Symptome einer geEWISSEN inneren Schwächung
und ausseren Nıederganges. Dıie fortwährende Kiınmischung der
Iandesfürstlichen Gewalt durch Krlässe und Gesetze, dıe unläug-
haren Anzeıchen hald stärkerer schwächerer Befehdung der
Rechte nd Privilegien des Mönchthums durch den KpiISscopat
lasteten schwer auf den Kl  tern In manchen Ländern schlen
lıe Rechtsfrage des besitzes, ]a des Bestandes einzelner Klöster
In rage gestellt azu kam m Innern der X< löster eine UuLG:
lıe moderne Denkweise heeinflusste Richtung In aer ege der
Philosophie und Theologıe und des staats- und Kirchenrechtes, un
e1N JEWISSES Uebergewicht, das sıch für d1e Studien gegenüber
der Ordenszucht geltend machte Dafür entschädıgte die oft EIN- A A DE
seitig ZUr Schau gestellte Liebe für Prachtbauten, für weltliche
Festlichkeiten, wobei die Klostermusik eıne nicht selten bedenk- S

1C spielte, keineswegs. Immerhın jedoch WarTen lıe Klöster _
cheser Z.eıt Stätten christliıcher Liebesthätigkeit und erbaulichen
Gebetes. Aber das eiztere sollte Nnur Zu bald den Bestand der
Klöster umso weniıger schützen. als das (GJebet <a]lhest als. dıe nutz-
oseste und thörıchtste S11 und Kräfteverschwendung eine Haupt-
anklage gegeN S1e bıldete. Verkehrte _soclale Grundsätze, diıe ın
cden Klöstern eine Schädigung des Volksthums erblicken wolltenE  7  Decretum exdivisionis, wornach von  dn Enkünden der Klöser  -  2 dem Abte, !/;, dem Convente zufielen, war nur ein trauriger  Nothbehelf. Dass der Diöcesanbischof z. B. bei dem Cistercienser-  S  kloster Mogila 1747 die bischöfliche Visitation versuchte und bei  dessen Weigerung es mit dem Interdict belegte, zeigt zur Genüge,  wie auch hier die Episcopalgewalt über die Auctorität des päpst-  n  lichen Privilegiums glaubte zur Tagesordnung schreiten zu dürfen.  So _ charakterisiren sich diese Jahrzehnte als eine immerhin  schätzenswerthe Nachblüthe des durch das Tridentinum erneuerten  Mönchslebens. Es fehlt inmitte aller Kriegsstürme, die ausgedehnte  Länder äusserst hart verheerten, weder an Pflege der Studien  Y  noch an Schulen. Namhafte Gelehrte und fromme Geistesmänner  zierten den Mönchsstand. Auch bewahrte derselbe mit Ausnahme  Frankreichs nahezu überall die kirchliche Richtung. Aber er zeigt..  auch unläugbar die Symptome einer gewissen inneren Schwächung  und äusseren Niederganges.  Die fortwährende Einmischung der  Jandesfürstlichen Gewalt durch Erlässe und Gesetze, die unläug-  baren Anzeichen bald stärkerer bald schwächerer Befehdung der  Rechte und Privilegien des Mönchthums durch den Episcopat  lasteten schwer auf den Klöstern. In manchen Ländern schien  die Rechtsfrage des Besitzes, ja des Bestandes einzelner Klöster  in Frage gestellt. Dazu kam im Innern der Klöster eine durch  die moderne Denkweise beeinflusste Richtung in der Pflege der  .  Philosophie und Theologie und des Staats- und Kirchenrechtes, und  ein gewisses Uebergewicht, das sich für die Studien gegenüber  der Ordenszucht geltend machte. Dafür entschädigte die oft ein-  €;  seitig zur Schau gestellte Liebe für Prachtbauten, für weltliche  Festlichkeiten, wobei die Klostermusik eine nicht selten bedenk-  liche Rolle spielte, keineswegs. Immerhin jedoch waren die Klöster  dieser Zeit Stätten christlicher Liebesthätigkeit und erbaulichen -  Gebetes. Aber das letztere sollte nur zu bald den Bestand der  Klöster umso_ weniger schützen, als das Gebet selbst als. die nutz-  Joseste und. thörichtste Zeit- und Kräfteverschwendung eine Haupt-  anklage gegen sie bildete. Verkehrte sociale Grundsätze, die in  den Klöstern eine Schädigung des Volksthums erblicken wollten, ”  und Spott, Verachtung und Hass gegen alles Uebernatürliche,  beschleunigten nur zu sehr den Untergang der Klöster.  _ Zweites Hauptstück (1765-—1803).  Offene Befeindung des Mönchthums. Die‘Nützl‚i__éh—i  r  keits-']‘fhe‘orie. Vcä1‘3t  aatlichung und Zerstör  ‚ Klöster.  In Frankrei_ch hatte längst der  Gällikänisrhu3 jdie‘  Geister gefangen genommen und der Staat, wollte, selbst wenn  >extdig Bechte der Kirche schützte, Floch nur seine Gewalt alsä_“und Spott, Verachtung : und Hass es Uebernatürliche,
hbeschleunigten Nnur sehr len Untergang der Klöster

Zweites Hauptstück (1765-—1803).
Öffene Befeindung des Mönchthums. Die Nützlich-
keits—'l‘fhebrie. O5S aatlıchung und Zerstör

Klöster
In Frankreich hatte längst der Gallıkanısmus die

(Geister gefangen gehomMmMen und der Staat- wollte, selbst wenn
er _ dıe Rechte der Kırche schützte, QOCh seine Gewalt als
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Polizeistaat qusüben. ]heser falschen ichtung Staats!eben
entsprach auch dıe materlalistische ichtung, velche sıtte und
ecC zugleich INn Namen der Philosophie untergruß.

In Deutschlan hatte soehen der Febronj]jaanısmus den
(jeist der s{aatilıchen Allmächtigkeıit angeblich SCHCH dıe ämıschen
(lurjalısten« legitimıren versucht und WAas Nal gemeiniglich
JOos ephinısmus. nenntT Wal nıchts anderes q|s der SCHNIUSS-
hunkt der Jangjährıgen Entwicklung und die VO:  {}  le Entfaltung

polizeımässIıgen, gewaltthätigen Staatskırchenthums welches
eEINe verkehrte Nützlichkeitstheorije /AUER Voraussetzung für ıhren

Dieses materijelle Streben War mit O ZRechtsstandpunkt hatte
freien Kırche und deren tTreıthätigen Urganen unverträglich

er dıe fortwährende Massregelung und Unterdrückung des
Mönchthums das INa  — aqls fressenden schaden de modernen
S gatssocl1alısmus verschrie ınd geistliche und weltliche FHür {en
wetteiferten das Möne  um dıiesen Ideen ZU unterwerfen

Dieser Bedrängn1s des Mönchthums VO Aussen kam e1l-
W eIsSe Schwächung des kirchlıchen Bewusstseims VOIN

en )ie elıente Nützlichkeitstheorie ınd EINE weltliche
Wissenschaftlichkeit 1111 Bunde mM1 der modernen Philosophie he
drohie dıe streng iıturgısche Aufgabe des Mönchthums. enahm
Verständnis und Geschmack (laran, und schädigte qauch die SE{
lıche Sraft des önchthums durch das antitom ner alschen
Freiheit ZAGEOErtiefen Schaden 1ür eiINe hberufstreue Ordensobservanz.
Wohl fehlte es hei S viel 1C ınd Aufklärung » Finsterlingen«

keinem Kloster. Nıcht alleın Kifer Wissenschaft. Kunst
Unterricht hbesonders auch für FKörderung der Volksschule und
für Deelsorge machte sich nahezu überall geltend sondern auch )
Diseiplin Ordenstreue und Pflege des (kultus heben dıe enn-
zeichen ohl der ehrza der Klöster Hıs Z deren Untergang.

Die kirchlichen Keformen hatten sICH keineswegs Mönch-
thum fruchtlos Er WI1es Aber hel den doppelten Angriffen SESCH

Urc die weltliche (jewalt und urc die nahezudasselbe,
allgemeıne Verhöhnung und Hetze onnten dıe ruhmvolle Ver-

welche och Augangenheıt und Ccıe glänzenden Verdienste,
Stunde auch cie nach dem rihevVJe der el gesunkensten Klöster
dem Sstaate und der Menschheit jeisteten, den herannahenden S
Sturm N1ICangel beschwören. 7Zu INNIS War das Mönchthum
mıt dem Feudalstaat verwachsen und eINn Polizeistaat ist VON selhbst
steis desSSEI] odiein

U}  S Jahr 1765 eıitete jıe nächsten SCchrıttie Auflösung
des Öönchthums ınd e1l diese nıcht rasch gSENUS erfolgte. 711
dessen Zerstörung eiIN

In rankreıch nNussien angeblich Missbräuche 1881 den
religiösen en den Anlass bieten dass der Versammlung



des (lerus 1765 eıne päpstlicli anerkannte C0_m‘rhissi‘ön hiefür
TW verlangt wurde. Entgegen berief aber 6I  nıg Ludw1g X

Maı 1766, angeblich um beım Papst diese aC wirksamer
betreıben können, eine ((ommıssıon »DOUF les reguliers«, welche
aus-: 5 Prälaten der Versammlung des (‚lerus und aus Mitgliedern
des kgl Kathes estand Wiederholte dringende Versuche der
Versammlungen des Clerus konnten weder dıe päpstliche Bevoll-
mächtigung ür diese ((ommiıssionN och aunch deren Einschränkung
durchsetzen. 1e ImenNnr begnügte sıc dieselbe keineswegs damit,
dıe Klöster D untersuchen un über deren Mängel berıichten,
sondern Si[f schritt sofort, ohne irgend eın Rechtsbedenken, auf An

dıe Artıkel der gallıcanıschen Declaratiıonen, dıe 1766 . neuer-
1ngs eingeschärft wurden, gestützt, eıner sos Reformgesetz-
gebung. um der heimlich veranlassten uflösung oder mıiıt
{fener Unterdrückung der Klöster enden. Die Gelübdeablegung
SC zuerst probeweıse auf ahre, se1t 1778 eıben
für Mönche auf das Z TÜr Nonnen auf das 18. Lebensjahr
hinaus. Nur mehr Inländer durften aufgenommen werden. Auch
solche Inländer, dıe 1mM Auslande Profess abgelegt hatten, Waren
A4UuSs Frankreıich ausgeschlossen. Klöster. dıe weniger qls 15 Onche
ählten sollten ‚aufgehoben werden und In jeder w}  tadt 1U eın
Hau desselben Ordens estehen dürfen. Die Machtvollkommenheıt
F al dıiesem Jag in den Händen der Commiss1ion ; den D)ıöcesan-
bischöfen erübrıigte höchstens die peinliche Durchführung dieser
Massregeln. 1C nur suchte INa einzelne Religiosen zum Austirıtt
und die eNrza. ZUT Selbstauflösung der Klöster ZU vbewegen,
sondern auch die Statuten, dıe in den einberufenen Kapiteln an’s
Licht traten, welche., G1E mochten sonderbar se1ın als sie wollten,
cdıe Bestätigung des kgl Rathes fanden, sollten dazu helfen. Zum
lück und blieben dieselben undurchführbar. Dank der
Thätigkeit dieser‘ Commission hörten schon im Jahre 1767 alleın
D{ kleinere Klöster verschiedener en auf ZU estehen und
HIS 1788 hatte 1eselbe Commission bereıits 1600 Klostergemeinden
verschlungen. Es hatte diese Commission, trotzdem ıhre Aufhebung
wiederholt beantragt wurde, eine zähe ebensdauer ı1ud 1780
kaum aufgehoben, erstand G1e A selben Tage
Namen »l’Union. iedgr unter dem

Lelder fanden iıhre emühungen ın den Ordefi selbst hin
und wıieder Anklang. So fand sich bei den Gölestinern ein
Verräther, der r10r des Hauses VON Lyon, Camillus Marla vom
hl Petrus, der ZU Schmerze des ehrw. Erzbischofs de Beaumont
von Parıs diıese ‚ongregatıon a den and des Unterganges
brachte wobhbel der Provinzial Metrac gegenüber dem von der
berühmten Commission diesem orgehen gewährten Schutze

iıte!l eInNESmachtlos war ;‚ ja'‚Camillus wurde unter dem falschen
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»Generalsuperiors« 710 Provinzial von Frankreich gewählt.Wohl
wnrde dıe Congregation päpstlich nıcht unterdrückt. W1Ie HNan
verlangte, aber TOLZ der bBbemühungen CGlemens AAN 7173 und
der offenen berufstreue einzelner WIe Edmund Nicolaus Cabıllet
AF Amhbert, Grenol IA Parıs verhielen nachemander dıe einzelnen
Häuser UurCc Selbstauflösung (Annahme der Pensionen) dem Unter-
FaAaNSEC an wollte sich eben bel voraussıchtlhecher  N  (icularıi sıirung
wenıgstens dıe Zukunft sıchern. E FE

0CC DL gab vereinzelte‘ exemte Klöster. chHe keiner
Congregation angehörten. Diese verpflichtete Ludwig 1768 &.
unter Berufung auf die Declaratıon des Jahres 1641 und dıe
Ordonanz VO  - Bloıs Art D sıch A Congregationen lebens-
kräftiger Observanz anzuschliessen oder sıch der Jurisdietion und H E a
Visıtation der Bischöfe ZU unterwerfen : aber auch ıe Congregations-angehörigkeit schützte keineswegs. SO erlangte die Congregationder Exemten Urce ıhı Kapitel Zu as-dAzıl ohl dıe Krliaubnis
ihres Fortbestandes, richtiger LU d1e ıhres Aussterbens. da ıhr
dıe Novizenaufnahme untersagt wurde und auch denen. welche
sich. säcularısiıren lıessen, Pensionen zugesichert wurden.

Wohl vertheidigten nıcht WEINSE Mauriner, WIE: Claudius
Kousseau (7 Joseph Ansart (7 Lebensweise und
Nutzen des Mönchthums Doch erhoben sıch 1765 Mönche
VOL Germain-des-Pres, unter ıhnen Namen W1e berthereau,
Haudiquier, Lahbbe; Lieble, die bisherige Observanz des
Nachtchores,der Abstinenz U, während Emanuel Limairac
ınd Joseph.deMassanes(r 1(65) den ppe COIMN d’abus VeEL’-
theidigten un zwıschen der ursprünglichen kirchlichen ınd der
bestehenden „eıtung der Congregation Vergleiche zZu Ungunstender letzteren Dagegen ı1cCchtele der Genera| Joseph de la
KRue (7 1mM Namen der Mehrzahl der Mönche an den Ön1g eEiINe
(JEgenschrift und erlhess zugle1ic] eIN KRKundschreihben dıe CN
gregation selbst.: in unterstützten zunächst *1 Mönche VOIL Blances-
Manteaux ; Benediet Vınceans (F und Johannes eier
Dufour [Defor1Is| (+X der Verfasser der berühmten ecla-
matıon, die 1(68 D Auflage erschlien. und welche oh! die
bedeutendste Denkschrift über Pflicht und Nutzen des Mönchs-
tandes für Kırche und aa ist, zugleich aber auch e1INe ahn- E End Warnschrift für die Mönche und 6eE1INe Antwort aufdie AngriffeV2  S Mönchthum. Die Mönche VON St trermaın leisteten

die an des Erzhischofs VON Parıs ı1derru und unter dem
Einflusse der Congregation DOUT Ies reguliers verfasste 1769G1n
ausserordentliches Generalkapitel ZU Marmoutier. - eue Statuten
Urcwelche e1INeE 6Jährige Danuer der Aemter festgesetzt wurde, weilche
bIs 1778 durchgeführt werden sollte. ((Jeneral War damals Thomas
Arnault de la Pıe 186and das leizte (zeneralkapitel der Mauriner
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NicolausSE nd och schwiegen dıe NNeren Unruhen nıcht
Lambelinot Wäal® genöthigt, eiINe kritische Prüfung der ntier-
suchungen über den ursprünglichen (Geist und über dıe ehemalıgen
Schulen des Ordens, auf denen dıe Rechtstitel des Besitzes VO  —

5Seıte der Gesellschaft beruhen, 17858 ZUTL Vertheidigung des
Besitzstandes der Congregation SEINET Mitbrirder ZU

schreiben, und der letzte (xeneral Chevreux Mussie noch aus der
des Kloösters Blancs-Manseaux eEINe Anklage SC sıch und

andere ere ergehen lassen.
Immerhın gebührt der (‚ongregation das LODb, dass SIE hıs

7A iıhrem.: Untergange arbeıts m08 unEeIN treffliches Vorbhild
der modernen Akademien darbaot deren kaum gleiche Tuchte
unler gleichen Verhältnissen aufweisen kann. Den unermüdhehen
Sammelfleiss der Mauriner bezeugen dıe reichen geschichtlichen
Materjaliensammlungen die hıs euie och der vollen Verwerthung
entgegensehen und dıie reichen orossangelegten (reschichtspublica-
t10nen. Daneben wurden Antıquitätenkunde, Kunstgeschichte, . OpO-
raphıe, Sprachenkunde, Naturwissenschaften. Mathematık
echanık. Mediecm, Philosophie, Politik nıcht WENISEF eifrıg betrieben.
uch dıe Lehrthätigkeit der Congregation Wäar ausdauernd. S1ie
wendete sıch jedoch VOoNn den. idealen Studien ab ınd mehr den
Reahen AA sl dass ihnen Ludwig X V{ 1776 sechs SeEINeEeT Milıtär-
chulen anvertraute, VON denen Soreze die blühendste ınd he-
rühmteste, SOSar während der Kevolution. unter Leitung des ehe-
maligen Mauriners Ferlus ‚der das (jebäude später ankauifte 5 A RE
sıch Thielt Freilich blie der Jansenıistische Sauerté'ig‚ WIe denn
die hıstol1re lıtteraıre des Vıncenz Claudius F fasl wörtlich

übereinstimmt.miıt den berüchtigten » Nouvelles ecclesiastiques «
und eider konnten alle Studien der Väter, der Liturgik und Kirchen
geschıichte nıcht den Ahfall VONn den rechtgläubıigen Prineipien
Cultus verhindern, welchen das Jetzte Maurinerbrevier 1781 das
achwer des erklärten Jansenisten Nıcolaus FKoulon (T
e1INEeESsS Mannes VON höchst argerlichem Leben, der Stirne trä

on 1 AAr War cdie ongregatıon VON St annn S
mıt eiınem gleich traurıgen Beispiel el  141 modernisirten Breviers
un Missales ach dem Vorbilde der Parıiser lıturgischen Reform

Auch dıe StatuteVOTaNgegaNgeN, deren Urheber unbekannt ist
dieser Congregation verpflichteten, bei den Studien de

SCgalliıcanıschen Kreıiheıiten . und den Sätzen des Ira
GClerus jestzuhalten, und der Verfasser der Bibliothe
des GFVal de V’Ordre de Bensıt ( und Jo an
Francois nahm wörtlich Bruchstücke der jansenistische: Histoir
litteraire de la congregation de Maur. in dieselbe

AA Coongregatıon von Gluı rhielt ochdurch den Beıitr
der Klöster St aas Arras und S.Bertin, die bısher der

3/i'
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Congregation der Exemten iın Belgien angehör hatten, 1775 eiNnen
Zuwachs 1768 War denselben nämlıich dıe Zugehörigkeit
letzterer Uurc den König verboten worden.

Dıe Cistercienserklöster etizten ihr gewohntes „‚epbpen
oll er der Barmherzigkeıt VOI’ So besonders FA dıe

Mönche VON Chälıs Senl1s) harten Wınter 1789 La JIrappe
und Seplfons bewahrten hıs /A ıhrem Untergange dıe sirenge
Observanz Auch die amaldulen werden q|s regeltreu
gerühmt.

UurcLeider egegne UuNs fast überall die Commende,
welche dıe reichen Einkünfte der Abteıen Nebenkasse
der kgl Schatzkammer geworden 1789 gab DUr mehr
120 regulirte Klöster Frankreıch dıe Besıtze der freien
erwaltung iıhrer kKınkünfte und der reien an iıhrer ern
sSıch eianden E:  N schıen fast CIMn tröstliches xeschick, WeNnn dıe
enten der Aebtliıchen A Aufbesserung VON Bısthüumern ©und Kirchen verwendet wurden.

Der aqauf den Universitäten gepflegte Rationalismus hereıtete
dem Beispiele Frankreichs geeigneten Boden ZUL ach-
ahmung auch I Deutse and 1C alleın durch Datyre be-
kämpfte INa  —_ das Mönchthum., sondern olfen ard demselben die
Feindschaft erklärt nd deren KRechtsbestand nach ausscH und
NNeN angegrıifien. S War eEIN tehend erhobener Vorwurf, dass

die MöncheN  ur Deelsorge unfähig und dıie Lehren des
Febronius, des treuen Nachfolgers Van Kspens, förderten ehbenso
sehr diıe Uebergriffe derweltlichen Gewalt dıie Kırche ınd
ihre Organe WIC dıe der bischöflichen den Papst und das
Mönchthum

Nıichts ist lehrreicher qals das eıspie. des Erzbischofs
Emmerich Josef VO  a} Mainz 14 (4), der 171 e1INn (;eneral-
mandat dıe Abstellung der Missbräuche den Ostern betreffend,
'‚erliess, welchem er ınsbesondere Z Seelsorge auch auf eIN-
verleibten Klosterpfarreien nNnur mehr Weltgeistliche qals zulässig
erklärte, die Verbindung mıiıt auswärtigen Klöstern aufhob, die
Klostergüter UrC. weltliche Personen verwaltet 1SSCH wollte,

Zukunift Landeskinder und ZWar erstmıt dem Janı
den en aufzunehmen gestatliele:und dıe Visıtationsactealler

Klöster ohne Unterschied ZULr Kinsendung das Vicarıat a.h-
verlangte. Zugleic ward festgesetzt, dass dıe Klöster nach der

I& ( S ch egel en sollen und wahrscheinlie als
Sıttenspiegel wurde diesem (+eneralmandat die jJansenistisch Tr
haltene »Abhandlung VON den Ordensgeistlichen« des Abts

eurYy vorausgeschickt. kın würdıges orspie der berüchtigten
Statuten der Pseudo-Synode von Pıstoja Diesem Organge folgteauch Erzbischof Friedrich Karl Josef Freiherr VON Erthal Ssel

X4



177 dieser Hauptstreiter für dıe Emserpunetationen 17806, der
nNn1ıC alleın dıie Irennung der Klöster VON den auswärtigen -
Mutterklöstern wıieder einschärfte dıe Theilnahme der bel
ahlen der Aebtissinen un Visitation der Frauenklöster verbot
sondern auch Abschaffung der feierlichen rzelübde den
Nonnenklöstern und Umänderung derselben einfache anordnete
nd mi1t bischöflicher ((ewalt dıe Dispense VO  — den fejerlichen
(Gelübden ertheilen wollte, dıe Gelübdeablegung VOTL dem
Lebensjahre verbot, dıe bBestimmung der verpflichtenden Dauer
der elübde dem Ordinarıat anheimstellte, übriıgens Hebung der

SStudien den Abteien »solange S1E noch estehen« gnädiıgs n
befahl C1INeE eireue Conterfeiung der Pseudo--5Synode VOL

Pistoja Noch 1789 orderte der Erzbischof VonNn Irıer, dass be]
Je Abtwahl eiN erzbischöflicher Commissär ZUS6ESECN SE1N sollte
und der Neugewählte 1U durch den Erzbischof bestätigt werden.
urie a 1sSO jede allgemeine oder besondere kxemtıion null und
nıchtig SE1MN sollte > Der SE1INeT rundlage erschütterte Koloss
des Mönchthums WIC siıch Schrift voll des willkürlichsten
eflunkers »>der Wohlfahrt« benannte würde och ange
N1IC ewankt en wenn nıcht eben die geistlichen KHürsten
selbst Uurc CISENES Beispiel atıch Deutschland den weltliıchen
auf dem Wege der Staats- und Kirchenpolizeı VOTAaNSECDANSCH
Waren und Menschen nıcht ermangelt ätte, dıe heuchelten,
»dass LUr EIN der allerunterthänigsten Devotıon schuldigster
Ehre und Kespect vergess Mensch arüber PAasOoNMIEN kann«,
ob blos wıllkürliche pohtische: Aufhebung der Klöster, u  =
der Noth oder des Nutzens willen « gerecht sel oder
NIC »solange nicht die Klosterleute diese Aufhebung durch
Vebelthat (!) verdient haben Auch die gewissenhaftesten Juristen
betonten, dass Dankbarkeit, dıe unser) Zeitalter dem Kloster
geiste nach der wahren (rTerechtigkeit schuldig 1st, fordere, dass
die egenten ihre wesentliche Verfassung erhalten und ıhnen ihre
zJuter ruhig brauchen lassen, aber dıe Missbräuche entfernen .
und (die Klöster) ı das rechte Verhältnis den aa seizen
Die Nothwendigkeit und AÄArt dieser projeetirten Klosterreformatıion
War freilich eigenartig Wohl heben diese rechtsirrthüm-
lichen Massnahmen nıcht unwidersprochen. Schlettweins Schrift ;
» Die Gerechtigkeıit Absicht auf dıie Klöster« (G1essen 1784
e1iINe der lehrreichsten Vertheidigungsschriften der vo
juridischen und socilalen Standpunkt AUuSs. Vom kirchenrechtlie
geschichtlichen und ascetischen Standpunkt dagegen 1ıstdas

Sebastıian Schaaf’s von verdeutschte Memoriale der
Mönche von Blanecs Manteaux u  ber die ıchten undNutzbarkeıt
des Ordensstandese« die gediegenste pologıe.

Die Abteien den heinlanden lıtten theils durch die
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kleinlıchen politischen Fehden der ı 1n einander verwachsenen
Nachbarstaaten, theıls durch päpstliche und staatlıche Commen-
dırung rst 1779 hatte siıch CGorvey die Anerkennung der K,xemtion

Paderborn SrTUNgeEN 1799 aber wurde das Kloster 12 e1N
Domstift verwandelt und der Kürstabt T’heodor VON Brabeck
(T 1794 der ersie Bischof der 16eUCH I)h6cese Kuınıge Klöster 7

thatsächlich 188 Niedergang s Wr aber auch f eINn sonder
barer Reformversuch, WENN das Generalvicarıat Trier Echter-
nach die Urdnung Urc eijlchte Gewährung der Säcularısırung
unter Verleihung starker Pensionen« wiederherstellen wollte.
ucn dıe Burstfelder Union a  E durch den Hochdruck der chur-
fürstlichen Consistorien iıhre bedeutung völlig eingebüsst Ihr
etzter Präses War der Abht VO erden, ernnhar Bıerbaum

{)ıie meist adelıgen Nonnenklöster hatten achwuchs
A dem Adel Mangel und mussten sıch ulinahme bürger-
licher Jungirauen bequemen ucn wurde ıe Clausur selbhst heı
den Cisterciensernonnen nıcht S streng eingehalten An Professoren,
welche der Aufklärung huldigten, fehlte auch Rhein N1C
Solche Benediet OnNler ıin Mainz. Andreas Spitz 1 onnn —

Im Allgemeinen - scheınt der Stand der Klöster S ü d-
eutschland besser SEWESECN ZAU SeEIN Daselbst War dıe Nach

blüthe och keineswegs verschwunden. Reger Eıfer fürden Chor-
dienst und die Ordenszucht erband sıch mıtregem wissenschaft-
liehen Streben. So bewahrten die Klöster der SchWE172 Finsiedeln,
Muri, Engelberg reu dieererbte Observanz, ” N1C mınder auch
die Klöster der schwäbisch-econstanzschen ongregation,
welche dıe Phılıpp Stevrer (t und Ignaz Speckle
(T VOL eier Schwarzwald und der Abt VON Wiblingen
KRKoman Hehr (T 9 ejehrte WI1E der Patrıstiker (Gottfried
Lumper Sn 1800) VOL Georgen Villıngen, der Gegner des
Febronius nnd Vertheidiger (regor VIL Martın Mack(T
<  — Wiblingen schmückten Moriz Hohenbaum Vanll der eer
(T VON Rheinau War eEiINe Zierde les ()rdens Johann B
Barmann’s VonNn Weingarten andbuc. AB Gebrauche ach
Art 5 Ordens bestehenden TOoMMen Vereines » Waflten der
Andächtigen« (1768) eilte un mehrere Gebetbücher für dıe
Andacht Zu eTrz Jesu VO  > den Mönchen 1ı zallen zeıgen
N1C minder für den irommen, gläubıgen Eıfer WIe dıe Bemühungen

Ufür Faınführung der CWIgenN Anbetung den Nonnenklöstern, W1€e
dieses olumban Luz (7 VO  — Elchingenersehnte, Iso alser

en St. allen unterworifenen Frauenklöstern se1t 1761 e1IN-
führte, und des lateinischen Breviers das der CWISECN AÄAn-
betung 1 deutscher Sprache verrichten liess für äahnlıchen
Versuch Kloster Berau konnte Abt Martın Gerbert jedoch
die kirchliche (GGenehmigung nıcht erlangen wahrscheinlich



wurden .die St Calllac
hbetrachtet.

hen N onnenklöstér Nnur als Schw eS_terhäusgr
Das Beispiel eines strenggläubigen, für ‘  Ordenszuc‘ht, Cultus ;

und Wissenschaft gleich begeıisterten es, der auch  1€ zeitlichen,
liegenheıten untier ausserst schwıerıgen Verhältnissen klug und

kräftig eıtele, gibt uns der Kürstabt Martın Gerbert Vn
s Blasıen T Ebenso seinem Fürstenhause W1e€ der
Kirche ergehen, trıtt für die Rechte der Klöster eın und
warnie VOL der. UVeberwältigung des kirchlichen Rechtes HBO
eın 10}22 Staatsrecht. Kür dıe Quellenkunde und Geschichte der
kirchlichen Musıik ınd Liturgik arech se1ine Trheıten grundlegend ®
und seine Historia Nıgrae Sılvae S colon1ae ist heuteE  e  (  vyurdenfli_e‘ St Gall’se  betrachtet.  f  4  hen Nonnér\1idöstéf nur als ScfiWés_terhäusér _  C  Das Beispiel eine  N  s strenggläubigen, für Övden!zuc'ht, Ca  und Wissenschaft gleich begeisterten  Abtes, der auch die zeitlichen,  Obliegenheiten unter äusserst schwierigen Verhältnissen klug und  kräftig leitete, gibt uns der Fürstabt Martin Gerbert von  St. Blasien (+ 1793). . Ebenso, seinem Fürstenhause wie der  Kirche treu ergeben, tritt er für die Rechte der Klöster ’ein und _  warnte vor der. Ueberwältigung des kirchlichen Rechtes durch  ein sog. Staatsrecht. Für die Quellenkunde und Geschichte der  E  kirchlicehen Musik und Liturgik waren seine Arbeiten grundlegend _  und seine Historia Nigrae. Silvae ‚O. S. B. coloniaeist heute  ©  noch mustergiltig. Auch für die Theologie versuchte er ecleetisch .  neue Wege zu bahnen, indem er zugleich, strenge am kirchlichen '  festhielt. Nur indem er das Brevier‘ von ı  Lehr- und Rechtsbegriff  K  x  .  St. Vannes eın  führte,  hat er der Zeit seinen Tribut gezahlt.  Zweifelsohne haben ihn hiezu die An  häufung .der Heiligenfeste  und der Inhalt mancher Legenden im Mönchsbrevier  veranlasst.  Er schuf auch seinen Convent zu einer Gelehrtenakademie um,  Z  gkeit. . der'  welche zur Hoffnung berechtigte, dass ‚sie / ‚die‘ Thäti  Mauriner auf‘ deutschem Boden fortpflanzen werde,  Uebrigens  ä:  gereichte €  s den Benedietinern der österreichischen . Vorlande  kaum zur Unehr  e, dass die an der Universität Freiburg sich  geltend machende  Aufklärung wegen ‚ihrer Rechtgläubigkeit die  ]  Mehrzahl derselben verschrie.  egierung Churbai  erns hatte ldem Illuniinat_enthumv  ihr Land nicht verwehrt. Auch. sonst waren die  den Zutritt in  Massnahm  rselben gegen die Klöster gefahrdrohend. Schon  _gemeinsame  %  1768 gab die bairische Congregation das  Studium auf. Doch fehlte. es keineswegs an Neuerrichtung un  7  H  [ebung der Schule. Vor allem glänzte St. Emmeram durch die  ®  tüchtige und umfassende Geleh  rsamkeit seiner Mitglieder unter  seinen Aebten Frobenius Forster (+ 1791) und Cölestin Steiglehner _  8  Auch _ die Bibliotheken und Archive fanden eine vor-  Z  + 1819).  *  zügliche Pflege.  Mathematische, -physikalische und naturwissen-  .  lungen und Observatorien u. a. wurden  schaftliche Studien, : samm  eifrigst gefördert.  1794 wurde das Project der Gründung einer  »literarischen Gesellscha  ft und gelehrten Verbindung der Klöster  ;  in Baiern und der Pfalz« über Antrag des bedeut!  enden. Abtes  Rupert Kornma  nn von Priefling (+ 1817) beim Congregations  kapitel in Erwägung gezogen und zei  }  tigte dieser Gedanke auch  alsbald Früchte. Doch schon 1797 fan  d das letzte Generalkapitel  statt. Leider machten sich auch die Einflüsse verkehrier G  rund-  sätze zunächst in der Philos  ophie . und. Canonistik / geltend, be-  sondersy durch dén Eir\lflusg der Upivg?rsitä  t Salzburg 8  7  7  x  enoch mustergıiltig. Auch für che Theologıe versuchte er ecleetisch
eue Wege bahnen, indem Qr zugleich. irenge am kirchlichen '

festhielt Nur indem da  Uı DBrevıer von ıLehr- und Rechtsbegrift
s Vannes eInNführte, hat der Zeıt seinen Trıbut gezahlt.
Zweifelsohne en ıh hıezu die Anhäufung der Heiligenfeste _
und der Inhalt mancher Legenden 1ım Mönchsbrervıer veranlasst.
Er schuf auch seınen (onvent eıner Gelehrtenakademıi1e u

gke]l derwelche ZUL Hoffnung berechtigte, dass ‚s1e dıe all
Mauriıner auf deutschem en fortpflanzen werde. VUebrigens ©gereichte den Benedietinern der österreichischen orlande
kaum ZUTLr neG, dass dıe der Universıität Freiburg sich
eltend macher;de Auifklärung wegen ‚ihrer Rechtgläubigkeıt dıe
Mehrzahl derselben verschrıe.

egıerung al a dem Iluminatenthum
ihr Land nıicht verwehrt. uch SONST. dieden Zutritt in

ssnahm rselben gegen dıe Klöster gefahrdrohend. Schon
_gemeınsame BT DL1768 gab die- bairı ch (O ngr © {1 das

Studium auf.E  e  (  vyurdenfli_e‘ St Gall’se  betrachtet.  f  4  hen Nonnér\1idöstéf nur als ScfiWés_terhäusér _  C  Das Beispiel eine  N  s strenggläubigen, für Övden!zuc'ht, Ca  und Wissenschaft gleich begeisterten  Abtes, der auch die zeitlichen,  Obliegenheiten unter äusserst schwierigen Verhältnissen klug und  kräftig leitete, gibt uns der Fürstabt Martin Gerbert von  St. Blasien (+ 1793). . Ebenso, seinem Fürstenhause wie der  Kirche treu ergeben, tritt er für die Rechte der Klöster ’ein und _  warnte vor der. Ueberwältigung des kirchlichen Rechtes durch  ein sog. Staatsrecht. Für die Quellenkunde und Geschichte der  E  kirchlicehen Musik und Liturgik waren seine Arbeiten grundlegend _  und seine Historia Nigrae. Silvae ‚O. S. B. coloniaeist heute  ©  noch mustergiltig. Auch für die Theologie versuchte er ecleetisch .  neue Wege zu bahnen, indem er zugleich, strenge am kirchlichen '  festhielt. Nur indem er das Brevier‘ von ı  Lehr- und Rechtsbegriff  K  x  .  St. Vannes eın  führte,  hat er der Zeit seinen Tribut gezahlt.  Zweifelsohne haben ihn hiezu die An  häufung .der Heiligenfeste  und der Inhalt mancher Legenden im Mönchsbrevier  veranlasst.  Er schuf auch seinen Convent zu einer Gelehrtenakademie um,  Z  gkeit. . der'  welche zur Hoffnung berechtigte, dass ‚sie / ‚die‘ Thäti  Mauriner auf‘ deutschem Boden fortpflanzen werde,  Uebrigens  ä:  gereichte €  s den Benedietinern der österreichischen . Vorlande  kaum zur Unehr  e, dass die an der Universität Freiburg sich  geltend machende  Aufklärung wegen ‚ihrer Rechtgläubigkeit die  ]  Mehrzahl derselben verschrie.  egierung Churbai  erns hatte ldem Illuniinat_enthumv  ihr Land nicht verwehrt. Auch. sonst waren die  den Zutritt in  Massnahm  rselben gegen die Klöster gefahrdrohend. Schon  _gemeinsame  %  1768 gab die bairische Congregation das  Studium auf. Doch fehlte. es keineswegs an Neuerrichtung un  7  H  [ebung der Schule. Vor allem glänzte St. Emmeram durch die  ®  tüchtige und umfassende Geleh  rsamkeit seiner Mitglieder unter  seinen Aebten Frobenius Forster (+ 1791) und Cölestin Steiglehner _  8  Auch _ die Bibliotheken und Archive fanden eine vor-  Z  + 1819).  *  zügliche Pflege.  Mathematische, -physikalische und naturwissen-  .  lungen und Observatorien u. a. wurden  schaftliche Studien, : samm  eifrigst gefördert.  1794 wurde das Project der Gründung einer  »literarischen Gesellscha  ft und gelehrten Verbindung der Klöster  ;  in Baiern und der Pfalz« über Antrag des bedeut!  enden. Abtes  Rupert Kornma  nn von Priefling (+ 1817) beim Congregations  kapitel in Erwägung gezogen und zei  }  tigte dieser Gedanke auch  alsbald Früchte. Doch schon 1797 fan  d das letzte Generalkapitel  statt. Leider machten sich auch die Einflüsse verkehrier G  rund-  sätze zunächst in der Philos  ophie . und. Canonistik / geltend, be-  sondersy durch dén Eir\lflusg der Upivg?rsitä  t Salzburg 8  7  7  x  eDoch fehlte es keineswegs an Neuerrichtung
Hjebung der Schule. Vor allem glänzte St. Emmeram durch dieE  e  (  vyurdenfll_e‘ St Gall’se  betrachtet.  f  4  hen Nonnér\1ldöstéf nur als ScfiWés_terhäusgr _  C  Das Beispiel eine  N  s strenggläubigen, für Ördenllzuc'ht, Ca  und Wissenschaft gleich begeisterten  Abtes, der auch die zeitlichen,  Obliegenheiten unter äusserst schwierigen Verhältnissen klug und  kräftig leitete, gibt uns der Fürstabt Martin Gerbert von  St. Blasien (+ 1793). . Ebenso, seinem Fürstenhause wie der  Kirche treu ergeben, tritt er für die Rechte der Klöster ’ein und _  warnte vor der. Ueberwältigung des kirchlichen Rechtes durch  ein sog. Staatsrecht. Für die Quellenkunde und Geschichte der  E  kirchlicehen Musik und Liturgik waren seine Arbeiten grundlegend _  und seine Historia Nigrae. Silvae ‚O. S. B. coloniaeist heute  ©  noch mustergiltig. Auch für die Theologie versuchte er ecleetisch .  neue Wege zu bahnen, indem er zugleich, strenge am kirchlichen '  festhielt. Nur indem er das Brevier‘ von ı  Lehr- und Rechtsbegriff  K  x  .  St. Vannes eın  führte,  hat er der Zeit seinen Tribut gezahlt.  Zweifelsohne haben ihn hiezu die An  häufung .der Heiligenfeste  und der Inhalt mancher Legenden im Mönchsbrevier  veranlasst.  Er schuf auch seinen Convent zu einer Gelehrtenakademie um,  Z  gkeit. . der'  welche zur Hoffnung berechtigte, dass ‚sie / ‚die‘ Thäti  Mauriner auf‘ deutschem Boden fortpflanzen werde,  Uebrigens  ä:  gereichte €  s den Benedietinern der österreichischen . Vorlande  kaum zur Unehr  e, dass die an der Universität Freiburg sich  geltend machende  Aufklärung wegen ‚ihrer Rechtgläubigkeit die  ]  Mehrzahl derselben verschrie.  egierung Churbai  erns hatte ldem Illuniinat_enthumv  ihr Land nicht verwehrt. Auch. sonst waren die  den Zutritt in  Massnahm  rselben gegen die Klöster gefahrdrohend. Schon  _gemeinsame  %  1768 gab die bairische Congregation das  Studium auf. Doch fehlte. es keineswegs an Neuerrichtung un  7  H  [ebung der Schule. Vor allem glänzte St. Emmeram durch die  ®  tüchtige und umfassende Geleh  rsamkeit seiner Mitglieder unter  seinen Aebten Frobenius Forster (+ 1791) und Cölestin Steiglehner _  8  Auch _ die Bibliotheken und Archive fanden eine vor-  Z  + 1819).  *  zügliche Pflege.  Mathematische, -physikalische und naturwissen-  .  lungen und Observatorien u. a. wurden  schaftliche Studien, : samm  eifrigst gefördert.  1794 wurde das Project der Gründung einer  »literarischen Gesellscha  ft und gelehrten Verbindung der Klöster  ;  in Baiern und der Pfalz« über Antrag des bedeut!  enden. Abtes  Rupert Kornma  nn von Priefling (+ 1817) beim Congregations  kapitel in Erwägung gezogen und zei  }  tigte dieser Gedanke auch  alsbald Früchte. Doch schon 1797 fan  d das letzte Generalkapitel  statt. Leider machten sich auch die Einflüsse verkehrier G  rund-  sätze zunächst in der Philos  ophie . und. Canonistik / geltend, be-  Sondersy durch dén Eir\lfluss‘ der Upivgrsitä  t Salzburg 8  7  7  x  e©  IUucC  1ge und umfassende Gelehrsamkeit seıner Mitglieder unter
seıinen Aebten Frobenius Forster (T 16941) und Olesin Steiglehner

Auch dıe Bibliotheken und Archive anden eine VOL-

SE zügliıche ege Mathematisehe, physikalische und naturwıissen-
Jungen nd Observatorıen wurdenschaftlıche Studıen, Samm

eMHr1gs gefördert. 1794 wurde das Project der Gründung einer
,literarıschen (Gesellschaft und gelehrten Verbindung der Klöster
iın Baiern und der Pfalz« ber Antrag des bedeutenden es
Rupert Kornma11 VOILL rıefling (T beım Congregations
kapıtel iın rwägun ezogen und Ze1ıgte dieser Gedanke auch
Isbald rüchte Doch schon 17977 fan das letzte Generalkapitel
statt „elder machten sich auch die Einflüsse verkehrter rund-
sätze zunächst 1n der Philosophıe und Canonistik geltend, be-
sonders durch den Kıinfluss der Universitä Salzburg obwohl



E E

SOdiesere1s auch A ihr nıcht ohne Wiıderspruch 1e
Johannes Damascenus Kleimayvrn, später Abt von W essobrunn
(T In f Peter alzburg wirkten vorzüglich Abt Beda
Seeauer G} und Ös| 1la (F Die eiahren der

Uosonphıe verkennend hatten auch aiur geeifert
Aber Grundsätze W1€e die des es Beda Mayr ( vOn
Donauwörth selten Und inmitte des Banzerconventes, dessen
freisinnige Literaturzeitschriften unter „eitung des Placıdus Sprenger
T 1806 S reC dessen Jelst kennzeichnen. egegne uns der
bedeutende Lehrer der mYystıschen Theologıie, DDomminicus Schramm
(T och S der observante Abt Dominık W einberger
(F VOIN el, Maurus Schenk! VO  a riefling
und Maxımilıan Precht! (F 1832 VON Michelfeld enannt nier
den Gegnern der ıchtung besonders Angelus Maerz
7 17(84), dessen »Frag Ob die Drückung der (zeistlichkeit un
Antastung der 701t geweihten (‚üter egenten oder Staate
einmal NUtzlC gewesen ?« freilich CcensurwIıdrig autete,
Wolfgang TONHC (F 1810; yrwähnt.

In schädigte dıe staatlich befohlene Unterrichts-
methode, die se1ıt 14A40 für dıie Klosterstudıen dıie Lehrbücher der
Wıener Universität vorschrıieh und 1775 den ehrplan des Abtes
VON BFevnOV, Stephan Kautenstrauce. (T 1  I),dem »das
Kirchenwesen eEiIN Verwaltungszweig i Staatsdienst« WAar, annahm,
welcher die Studien In SIN den Menschenfreund und Kenner
der wahren Religion« (!) erfreulichen Weise ordnete, indem SIie
zunächst dıe Dogmen NUur »VON der urs en fruchtbaren.Selite« (!)schilderte und auf »aufgeklärte Religionsbegriffe « (!) den Ochstien
er egte Während LA dıie Klöster geheissen wurden, alle
Klosterpfarreien, N1ıC wenıgstens Mönche angestellt $

W eltpriester abzutreten. wurden VON 1783 N1IC WEN1SE
neue Stationen für Ur Seelsorger gegründet, weiche dıe
Regularen selbhst besorgen hatten dıe Mönche als » vorzüglich
dem Weltpriesterstande der Seelsorge auszuhelfen« estimmt,
vollständıg den Bıschöfen unterstellt, auf Däcularpfründen selbst
als Pfarrer eSEeLzZt, der Abt blossen Hausinspector und
0ekonom herabgedrück Die Exemtion der Klöst War staatlicher-
seıts schon 1782 NıC mehr anerkannt nd 1781 der Ordens-
verband der einzelnen Klöster mıt Klöstern des Auslandes auf
(Gebetsverbrüderung allein beschränkt und S das Congregations-

WIeE bel der constanz-schwäbischen theilweise, be1i
anderen Orden, WIEe bei den Cistereiensern, die Ordensverfassung
selbst tıef geschädigt. Alle päpstlichen Bullen und Breven wurden
dem aceium PegSIUM. und selhst die lıiturgischen Bücher der

'staatliıchen Censur unterworfen. VUeberdies wurde für alle Klöster
eE1IN fixer Status des Personals bestimmt.. dıe ulnahme von



Novizen beschränkt oder ganz verboten, das Al zuf Profess-
für Verwaltung der Abteıenablegung auf das 25 Jahr {estgesetzt,

hın und wlieder die qals Adminıstrator belassen, meıst
aber staatlicherseıts ernannitie COTL imendataıres se1t 1786

€  ( aufgeschoben oderbestellt, dıe Krlaubnıis ZUT Wahl neuer
TanZ untersagt. Schliesslich wurde daduren, dass die Ordens-

den Generalseminarıen überliefertcleriıker ge1t 1785 gleichfalls
wurden, »clıe Rückkehr zum (gute11<« nahezu unmöglich. SO wurde
das emeiınsame Leben qls Kennzeichen und Frucht des Armuts-
gelübdes Nre Ausmessung eINESs bestimmten etrages ür den

ectionsrechteinzelnen. der (iehorsam der Professen und das OTrT
der ern urc die dıirecten Befehle der Ordinarıate und den
ppe )  abus nahezu aufgehoben, der gemeınsame Chor-
cdıienst als SJESUNdheitsschädlich und unnutz untersagt und es
ınnere Ordensleben ın seinen Wurzeln ertodtie

Kıs WwWAare aber ITTIg, >08 dieses der Regierung Kaıliser Josephs
hauptsächlich ZUL Last 711 egen Kıs gab nıcht 1Ur längst e]ıne

IC ach MöglichkeıtStudien-Hofeonmiss10n, weiche den ntier
verstaatlichte, sondern se1t 1770 dıe „geistliche Hofeommissıon.
ZU!L egelung de Klosterwesens. « I)as Amortisationsgesetz, welches
den n  I»  rwerb VOIN zutern der Kıirche ausserst beschränkte, wurde E
erneuert ; Ja schon STa1| 1767 War die rage In rwägu FJeEZOSCH

ung der (Jüter der Klöster ab-worden, »0oD N1IC. dıe Verwa
zunehmen und der Kammer FBzuweısen seıen, ıe Religiosen

werden sollen. « galt die Suprematıeaber mıL Gehältern VeErsorg
der Staatsgewalt als massgeend für das Kirchenrecht und diese

Verstaatlichung WwWar das Werk der 4allseitige Bevormundung und
gierung er edien aber M1ssleiteten Kaiserıin Marıa Theres1a.RKe

AA Gleichwohlfehlte es weder an ausgezeichneten Aebten W1e
_ Magnus eın Gx 1783) von Göttwelg, Benno Pointner (7+4  i  Novizen beschfänkt— ‘o‘d‘er‘  Vgänvz ve‘‚r_byotér‘l,‘ das Ältl=;  T zuf' : —E>?1"o‘fess‘—_  für Verwaltung der Abteien  _ ablegung auf das 25. Jahr festgesetzt,  hin und wieder die Aebte als Administrator  en belassen, meist  n  aber staatlicherseits ernannte Abbes cor  imendataires seit 1786  Aebte aufgeschoben oder  bestellt, die Erlaubnis zur Wahl neuer  ganz untersagt. Schliesslich  wurde dadur  ch, dass die Ordens-  }  den Generalseminarien überliefert  cleriker seit 1785 gleichfalls  wurden, »die Rückkehr zum Gute  n« nahezu unmöglich. So wurde  das g  emeinsame Leben als Kennzeichen und Frucht des Armuts-  gelübdes durch Ausmessung eines  bestimmten Betrages für den  ectionsrecht  einzelnen. der Gehorsam der Professen und das Corr  der Obern durch die directen Befehle der Ordinariate und den  Appel comme d  ’abus nahezu aufgehoben, der gemeinsame Chor-  dienst als gesun  dheitsschädlich und unnütz untersagt und so alles  %  ‚ innere Ordensleben in seinen Wurzeln ertödtet.  Es wäre aber irrig, all’ dieses der Regierung Kaiser Josephs II.  Y  P  hauptsächlich zur Last zu legen.  Es ‚gab nicht nur längst eine  richt nach Möglichkeit  X  Studien-Hofeommission, welche den Unter  verstaatlichte, sondern seit 1770 die »geistliche Hofeommission  0  zur Regelung, de  s Klosterwesens. « Das Amortisationsgesetz, welches  den Erwerb von Gütern  der Kirche äusserst beschränkte, wurde  3é  erneuert ; ja schon Ssei  t 1767 war die Frage in Erwägung gezogen  ltung der Güter der Klöster ab-  ©  worden, »ob nicht die Verwa  zunehmen und der Kammer zu  zuweisen seien, die Religiosen  t werden sollen.« So galt die Suprematie  A  *  aber mit Gehältern versorg  der Staatsgewalt als massgeb  end für das Kirchenrecht und diese .  Verstaatlichung, war” das ‘ Werk der  ©  _ allseitige Bevormundung und  :  5  }  .  gierung der edlen aber mi  E  7  ssleiteten Kaiserin Maria Theresia.  ‚RE  _ Gleichwohl  _ fehlte es weder an ausgezeichneten Aebten wie /  _ Magnus Klein (+ 17  H  83) von Göttweig, Benno Pointner (} 1807)  _ von den. Schotten,  noch an strengkatholischen Gelehrten wie  91) und Laurenz Doberschitz (+ 1799) :  (  %  __ Fixlmillner Plaeidus (f 17  *  von Kremsmünster, Gretsch  Adrian (+ 1822) von den Schotten,  ‚ein bedeutender «Apologet, von  Lindemayr Maurus (} 17883),  in den‘  Lambach u. a. Wenn aber auch der N  eologismus  i  eren sich oft breit  _ Klöstern trotz des Widerspruches der Bess  machte, so trug der Schutz der Regierung‘ und die Fördel)‘uflg  durch freisinnige Ordinariate eine Hauptschuld daran.  N  Als klösterliche Neugründung ist nur  das Mec  hilaristeh-  .  kloster in Triest, eine Pflanzung des von 5S.  Lazzaro (1773) zu  $  erwähnen, welches 1775 staatlich anerkannt wurde.  7  ur  N  .  Mochten immerhin die Klöster fi  Hebung _  ‚der Stud1en  durch , Errichtung von Gymnasien sich bem  ühen, so schützte selbst  V  .  dieses keineswegs imme  r vor der staat  lichen  Aufhebung der  Klößt9r, die seit  \1782 hegénnen  ?1at;e yals"“y'ü}:)'_erflküs.‚si—g.f I?aqä‘ Q9r'  Yvon den Schotten, noch an strengkatholischen (xelehrten W1e4  i  Novizen beschfänkt— ‘o‘d‘er‘  Vgänvz ve‘‚r_byotér‘l,‘ das Ältl=;  T zuf' : —E>?1"o‘fess‘—_  für Verwaltung der Abteien  _ ablegung auf das 25. Jahr festgesetzt,  hin und wieder die Aebte als Administrator  en belassen, meist  n  aber staatlicherseits ernannte Abbes cor  imendataires seit 1786  Aebte aufgeschoben oder  bestellt, die Erlaubnis zur Wahl neuer  ganz untersagt. Schliesslich  wurde dadur  ch, dass die Ordens-  }  den Generalseminarien überliefert  cleriker seit 1785 gleichfalls  wurden, »die Rückkehr zum Gute  n« nahezu unmöglich. So wurde  das g  emeinsame Leben als Kennzeichen und Frucht des Armuts-  gelübdes durch Ausmessung eines  bestimmten Betrages für den  ectionsrecht  einzelnen. der Gehorsam der Professen und das Corr  der Obern durch die directen Befehle der Ordinariate und den  Appel comme d  ’abus nahezu aufgehoben, der gemeinsame Chor-  dienst als gesun  dheitsschädlich und unnütz untersagt und so alles  %  ‚ innere Ordensleben in seinen Wurzeln ertödtet.  Es wäre aber irrig, all’ dieses der Regierung Kaiser Josephs II.  Y  P  hauptsächlich zur Last zu legen.  Es ‚gab nicht nur längst eine  richt nach Möglichkeit  X  Studien-Hofeommission, welche den Unter  verstaatlichte, sondern seit 1770 die »geistliche Hofeommission  0  zur Regelung, de  s Klosterwesens. « Das Amortisationsgesetz, welches  den Erwerb von Gütern  der Kirche äusserst beschränkte, wurde  3é  erneuert ; ja schon Ssei  t 1767 war die Frage in Erwägung gezogen  ltung der Güter der Klöster ab-  ©  worden, »ob nicht die Verwa  zunehmen und der Kammer zu  zuweisen seien, die Religiosen  t werden sollen.« So galt die Suprematie  A  *  aber mit Gehältern versorg  der Staatsgewalt als massgeb  end für das Kirchenrecht und diese .  Verstaatlichung, war” das ‘ Werk der  ©  _ allseitige Bevormundung und  :  5  }  .  gierung der edlen aber mi  E  7  ssleiteten Kaiserin Maria Theresia.  ‚RE  _ Gleichwohl  _ fehlte es weder an ausgezeichneten Aebten wie /  _ Magnus Klein (+ 17  H  83) von Göttweig, Benno Pointner (} 1807)  _ von den. Schotten,  noch an strengkatholischen Gelehrten wie  91) und Laurenz Doberschitz (+ 1799) :  (  %  __ Fixlmillner Plaeidus (f 17  *  von Kremsmünster, Gretsch  Adrian (+ 1822) von den Schotten,  ‚ein bedeutender «Apologet, von  Lindemayr Maurus (} 17883),  in den‘  Lambach u. a. Wenn aber auch der N  eologismus  i  eren sich oft breit  _ Klöstern trotz des Widerspruches der Bess  machte, so trug der Schutz der Regierung‘ und die Fördel)‘uflg  durch freisinnige Ordinariate eine Hauptschuld daran.  N  Als klösterliche Neugründung ist nur  das Mec  hilaristeh-  .  kloster in Triest, eine Pflanzung des von 5S.  Lazzaro (1773) zu  $  erwähnen, welches 1775 staatlich anerkannt wurde.  7  ur  N  .  Mochten immerhin die Klöster fi  Hebung _  ‚der Stud1en  durch , Errichtung von Gymnasien sich bem  ühen, so schützte selbst  V  .  dieses keineswegs imme  r vor der staat  lichen  Aufhebung der  Klößt9r, die seit  \1782 hegénnen  ?1at;e yals"“y'ü}:)'_erflküs.‚si—g.f I?aqä‘ Q9r'  YST und Laurenz Doberschitz &p4  i  Novizen beschfänkt— ‘o‘d‘er‘  Vgänvz ve‘‚r_byotér‘l,‘ das Ältl=;  T zuf' : —E>?1"o‘fess‘—_  für Verwaltung der Abteien  _ ablegung auf das 25. Jahr festgesetzt,  hin und wieder die Aebte als Administrator  en belassen, meist  n  aber staatlicherseits ernannte Abbes cor  imendataires seit 1786  Aebte aufgeschoben oder  bestellt, die Erlaubnis zur Wahl neuer  ganz untersagt. Schliesslich  wurde dadur  ch, dass die Ordens-  }  den Generalseminarien überliefert  cleriker seit 1785 gleichfalls  wurden, »die Rückkehr zum Gute  n« nahezu unmöglich. So wurde  das g  emeinsame Leben als Kennzeichen und Frucht des Armuts-  gelübdes durch Ausmessung eines  bestimmten Betrages für den  ectionsrecht  einzelnen. der Gehorsam der Professen und das Corr  der Obern durch die directen Befehle der Ordinariate und den  Appel comme d  ’abus nahezu aufgehoben, der gemeinsame Chor-  dienst als gesun  dheitsschädlich und unnütz untersagt und so alles  %  ‚ innere Ordensleben in seinen Wurzeln ertödtet.  Es wäre aber irrig, all’ dieses der Regierung Kaiser Josephs II.  Y  P  hauptsächlich zur Last zu legen.  Es ‚gab nicht nur längst eine  richt nach Möglichkeit  X  Studien-Hofeommission, welche den Unter  verstaatlichte, sondern seit 1770 die »geistliche Hofeommission  0  zur Regelung, de  s Klosterwesens. « Das Amortisationsgesetz, welches  den Erwerb von Gütern  der Kirche äusserst beschränkte, wurde  3é  erneuert ; ja schon Ssei  t 1767 war die Frage in Erwägung gezogen  ltung der Güter der Klöster ab-  ©  worden, »ob nicht die Verwa  zunehmen und der Kammer zu  zuweisen seien, die Religiosen  t werden sollen.« So galt die Suprematie  A  *  aber mit Gehältern versorg  der Staatsgewalt als massgeb  end für das Kirchenrecht und diese .  Verstaatlichung, war” das ‘ Werk der  ©  _ allseitige Bevormundung und  :  5  }  .  gierung der edlen aber mi  E  7  ssleiteten Kaiserin Maria Theresia.  ‚RE  _ Gleichwohl  _ fehlte es weder an ausgezeichneten Aebten wie /  _ Magnus Klein (+ 17  H  83) von Göttweig, Benno Pointner (} 1807)  _ von den. Schotten,  noch an strengkatholischen Gelehrten wie  91) und Laurenz Doberschitz (+ 1799) :  (  %  __ Fixlmillner Plaeidus (f 17  *  von Kremsmünster, Gretsch  Adrian (+ 1822) von den Schotten,  ‚ein bedeutender «Apologet, von  Lindemayr Maurus (} 17883),  in den‘  Lambach u. a. Wenn aber auch der N  eologismus  i  eren sich oft breit  _ Klöstern trotz des Widerspruches der Bess  machte, so trug der Schutz der Regierung‘ und die Fördel)‘uflg  durch freisinnige Ordinariate eine Hauptschuld daran.  N  Als klösterliche Neugründung ist nur  das Mec  hilaristeh-  .  kloster in Triest, eine Pflanzung des von 5S.  Lazzaro (1773) zu  $  erwähnen, welches 1775 staatlich anerkannt wurde.  7  ur  N  .  Mochten immerhin die Klöster fi  Hebung _  ‚der Stud1en  durch , Errichtung von Gymnasien sich bem  ühen, so schützte selbst  V  .  dieses keineswegs imme  r vor der staat  lichen  Aufhebung der  Klößt9r, die seit  \1782 hegénnen  ?1at;e yals"“y'ü}:)'_erflküs.‚si—g.f I?aqä‘ Q9r'  Y4  i  Novizen beschfänkt— ‘o‘d‘er‘  Vgänvz ve‘‚r_byotér‘l,‘ das Ältl=;  T zuf' : —E>?1"o‘fess‘—_  für Verwaltung der Abteien  _ ablegung auf das 25. Jahr festgesetzt,  hin und wieder die Aebte als Administrator  en belassen, meist  n  aber staatlicherseits ernannte Abbes cor  imendataires seit 1786  Aebte aufgeschoben oder  bestellt, die Erlaubnis zur Wahl neuer  ganz untersagt. Schliesslich  wurde dadur  ch, dass die Ordens-  }  den Generalseminarien überliefert  cleriker seit 1785 gleichfalls  wurden, »die Rückkehr zum Gute  n« nahezu unmöglich. So wurde  das g  emeinsame Leben als Kennzeichen und Frucht des Armuts-  gelübdes durch Ausmessung eines  bestimmten Betrages für den  ectionsrecht  einzelnen. der Gehorsam der Professen und das Corr  der Obern durch die directen Befehle der Ordinariate und den  Appel comme d  ’abus nahezu aufgehoben, der gemeinsame Chor-  dienst als gesun  dheitsschädlich und unnütz untersagt und so alles  %  ‚ innere Ordensleben in seinen Wurzeln ertödtet.  Es wäre aber irrig, all’ dieses der Regierung Kaiser Josephs II.  Y  P  hauptsächlich zur Last zu legen.  Es ‚gab nicht nur längst eine  richt nach Möglichkeit  X  Studien-Hofeommission, welche den Unter  verstaatlichte, sondern seit 1770 die »geistliche Hofeommission  0  zur Regelung, de  s Klosterwesens. « Das Amortisationsgesetz, welches  den Erwerb von Gütern  der Kirche äusserst beschränkte, wurde  3é  erneuert ; ja schon Ssei  t 1767 war die Frage in Erwägung gezogen  ltung der Güter der Klöster ab-  ©  worden, »ob nicht die Verwa  zunehmen und der Kammer zu  zuweisen seien, die Religiosen  t werden sollen.« So galt die Suprematie  A  *  aber mit Gehältern versorg  der Staatsgewalt als massgeb  end für das Kirchenrecht und diese .  Verstaatlichung, war” das ‘ Werk der  ©  _ allseitige Bevormundung und  :  5  }  .  gierung der edlen aber mi  E  7  ssleiteten Kaiserin Maria Theresia.  ‚RE  _ Gleichwohl  _ fehlte es weder an ausgezeichneten Aebten wie /  _ Magnus Klein (+ 17  H  83) von Göttweig, Benno Pointner (} 1807)  _ von den. Schotten,  noch an strengkatholischen Gelehrten wie  91) und Laurenz Doberschitz (+ 1799) :  (  %  __ Fixlmillner Plaeidus (f 17  *  von Kremsmünster, Gretsch  Adrian (+ 1822) von den Schotten,  ‚ein bedeutender «Apologet, von  Lindemayr Maurus (} 17883),  in den‘  Lambach u. a. Wenn aber auch der N  eologismus  i  eren sich oft breit  _ Klöstern trotz des Widerspruches der Bess  machte, so trug der Schutz der Regierung‘ und die Fördel)‘uflg  durch freisinnige Ordinariate eine Hauptschuld daran.  N  Als klösterliche Neugründung ist nur  das Mec  hilaristeh-  .  kloster in Triest, eine Pflanzung des von 5S.  Lazzaro (1773) zu  $  erwähnen, welches 1775 staatlich anerkannt wurde.  7  ur  N  .  Mochten immerhin die Klöster fi  Hebung _  ‚der Stud1en  durch , Errichtung von Gymnasien sich bem  ühen, so schützte selbst  V  .  dieses keineswegs imme  r vor der staat  lichen  Aufhebung der  Klößt9r, die seit  \1782 hegénnen  ?1at;e yals"“y'ü}:)'_erflküs.‚si—g.f I?aqä‘ Q9r'  YFiximillner Placıdus T 17
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dıeF  S  Y  die  Geiste char  x  akterisiren _ ins Gaoıdere. Ve't‚lé’fl\i‘g‘  ; 1768, _ wele  warf, die.  _ Beschlüsse  der Ordenskapitel seiner Genehmigung unter  ‚Aufnahme von Ausländern verbot, das 21.  Lebensjahr ; zur Ein-  kleidung, das 25 zur Professablegung no  thwendig erklärte, die  Auflegung heilsamer Bussen beschränkte u. S fr  Diseiplinarstrafen auf  Den herbsten und sch  ärfsten Ausdruck fand der unglückliche  nter. dem Schutze des Gros  Zeitgeist in den Beschlüssen, der u  herzogs von Toscana, Leopold I.,  1786 durch den Erzjansenisten  haltenen Diöcesan-Synöde:  Bischof Scipio Ricei von Pistoja abge  hetreff der Reform des Ordenswesens, die zugleich  eine theologische  begründung u  nd Formulierung der mönchsfeindlichen Anschauungen  versuchten. Nicht a  Nlein wurde die Mannigfaltigkeit der Orden und  die Ueberzahl. der Klöster verworfen, sondern die Orden von  C  aller Seelsorge ausgeschlossen, hauptsächli  ch. zur.  andarbeit ver-  pflichtet, der Unterschied zwisch  en Chor-  und Laienbrüdern auf-  einige Priestermönche zur Feier  gehoben, in jedem Kloster nur  %  einiger hl. Messen als zulässig erklärt, n  ur jährliche Gelübde —  gestattet, Klöster und  /  mit. völliger Beseitigung der ewigen —  Mönche durchaus der bischöflichen Gerichtsbarkei  t unterworfen —  und dieses alles ohne Rücksicht auf Rom durch Leopold II  auch durchzusetzen versucht.  Diese Propositionen kennzeichnen  am offensten den Geist der Zeit und v  ereinigen wie in einem  ätze Frankr  eichs und Deutschlands.  Brennpunkte die Reformgrunds  Dieser jansenistische Geist fa  nd freilich. in Italien keineswegs  nicht wenig die regalistischen  durchaus Beifall,  Er _förde\rte aber  £  Vebergriffe.  >  w’j  in den ©  A  öhg1ieg'atione’!i- ;  begegnen sich Observanz, Studien-  eifer, zahlreicher  ntritt  _ selbe. Aus der Congregation von  Casino seien nur  "genannt der heiligmässige Michel Angelo  Lucchi (+ als Cardinal 1802),  _ die Bischöfe Johann August  '  Gradenigo (+ 1774) von Ceneda,  Johann Morosini (+ 1789) von  Verona, P  etrus Aloysius Galletti von Cyrene (+ 1790),  die Ge- '  der für Archiv- und Bibliothekswesen  brüder Federici, Benaglia, _  so eifrige Raphael Pasca, der  erste. Professor der Diplomatik an  Die_  der Universität von Neapel, Emmanuel Caputo u. a. —  Camaldulenser zeigen ihre: Rechtgläubigkeit durch ihren Eifer,  für die Verehrung des hl. Herzens Jesu‘ und Förderung der  Heiligenverehrung. Hochbedeutsam,  nicht allein für die Geschichte  lio-  dieser Congregation,  sind die- Annales Camaldulenses (9  bände, 1765—1793),  "welche Johann Baptist Mittarelli und Anse  Castadoni (+ 1785) zu ihren Verfassern haben. Als  Commendatar-  st  äbte sind bemerkenswerth Card. Angelo Braschi, der auch als  das Heiligthum des Ordens, Subiaco, beibe  X  Pius VI. (+ 1799)  A  und der gelehrte Bischof von‘. Grenoble,  } Hiä<:y'nté Gerd‘i.l‚.j C  mendatarabt von S. Michaele de‘ AChiusa].’  {  N  S  .Geiste chaı aki emSren in esöfidei‘e Venédig 17658, wele
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1d CI}  In er zeigen hre Rechtgläubigkeit durch iıhren KıferF  S  Y  die  Geiste char  x  akterisiren _ ins Gaoıdere. Ve't‚lé’fl\i‘g‘  ; 1768, _ wele  warf, die.  _ Beschlüsse  der Ordenskapitel seiner Genehmigung unter  ‚Aufnahme von Ausländern verbot, das 21.  Lebensjahr ; zur Ein-  kleidung, das 25 zur Professablegung no  thwendig erklärte, die  Auflegung heilsamer Bussen beschränkte u. S fr  Diseiplinarstrafen auf  Den herbsten und sch  ärfsten Ausdruck fand der unglückliche  nter. dem Schutze des Gros  Zeitgeist in den Beschlüssen, der u  herzogs von Toscana, Leopold I.,  1786 durch den Erzjansenisten  haltenen Diöcesan-Synöde:  Bischof Scipio Ricei von Pistoja abge  hetreff der Reform des Ordenswesens, die zugleich  eine theologische  begründung u  nd Formulierung der mönchsfeindlichen Anschauungen  versuchten. Nicht a  Nlein wurde die Mannigfaltigkeit der Orden und  die Ueberzahl. der Klöster verworfen, sondern die Orden von  C  aller Seelsorge ausgeschlossen, hauptsächli  ch. zur.  andarbeit ver-  pflichtet, der Unterschied zwisch  en Chor-  und Laienbrüdern auf-  einige Priestermönche zur Feier  gehoben, in jedem Kloster nur  %  einiger hl. Messen als zulässig erklärt, n  ur jährliche Gelübde —  gestattet, Klöster und  /  mit. völliger Beseitigung der ewigen —  Mönche durchaus der bischöflichen Gerichtsbarkei  t unterworfen —  und dieses alles ohne Rücksicht auf Rom durch Leopold II  auch durchzusetzen versucht.  Diese Propositionen kennzeichnen  am offensten den Geist der Zeit und v  ereinigen wie in einem  ätze Frankr  eichs und Deutschlands.  Brennpunkte die Reformgrunds  Dieser jansenistische Geist fa  nd freilich. in Italien keineswegs  nicht wenig die regalistischen  durchaus Beifall,  Er _förde\rte aber  £  Vebergriffe.  >  w’j  in den ©  A  öhg1ieg'atione’!i- ;  begegnen sich Observanz, Studien-  eifer, zahlreicher  ntritt  _ selbe. Aus der Congregation von  Casino seien nur  "genannt der heiligmässige Michel Angelo  Lucchi (+ als Cardinal 1802),  _ die Bischöfe Johann August  '  Gradenigo (+ 1774) von Ceneda,  Johann Morosini (+ 1789) von  Verona, P  etrus Aloysius Galletti von Cyrene (+ 1790),  die Ge- '  der für Archiv- und Bibliothekswesen  brüder Federici, Benaglia, _  so eifrige Raphael Pasca, der  erste. Professor der Diplomatik an  Die_  der Universität von Neapel, Emmanuel Caputo u. a. —  Camaldulenser zeigen ihre: Rechtgläubigkeit durch ihren Eifer,  für die Verehrung des hl. Herzens Jesu‘ und Förderung der  Heiligenverehrung. Hochbedeutsam,  nicht allein für die Geschichte  lio-  dieser Congregation,  sind die- Annales Camaldulenses (9  bände, 1765—1793),  "welche Johann Baptist Mittarelli und Anse  Castadoni (+ 1785) zu ihren Verfassern haben. Als  Commendatar-  st  äbte sind bemerkenswerth Card. Angelo Braschi, der auch als  das Heiligthum des Ordens, Subiaco, beibe  X  Pius VI. (+ 1799)  A  und der gelehrte Bischof von‘. Grenoble,  } Hiä<:y'nté Gerd‘i.l‚.j C  mendatarabt von S. Michaele de‘ AChiusa].’  {  N  S  .für dıe Verehrung des Herzens Jesu und Förderung der
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wardas Mönchthum überall seıner Existenz bedroht
Aufk Religionshass, S1E Staatspolize und „Allmac
hattensich er un e Es ZUstiurzen Es WAar das Vorspiel. der .
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Priesterkleidung verachtete un ber dıe bischöfliche 1Lra ZULC
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Revolution. (Schluss folgt 11 nächsten Hefte.)

Regesten ZUur Geschichte des schwäbıiıschen Klosters
Hirsau.

Von Otto Hafner ı Tübingen.
(Fortsetzung ZUHeft L 1891, 244—255.)

Was Nnu  — die (xeschichte Hirsaus 111 der Folgezeit anlangt,
S liegt S1e ihren Einzelheiten vollständig Dunkeln bıs ZUFTFC
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darüber 1t der Nachricht hinweg, das Kloster sel schön
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haben es weıt gebracht,dass das Kloster Zaucht,Sitte und

gensverhältnissen sank SS Weltgeistliche Stelle


